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Expedition der Pofener Zeitung. 


Das Regierungsjubiläum des Czaren. 


m. Trüber iſt wohl ſchwerlich die Jubelfeier eines mächtigen 
Ri, archen inaugurirt worden, unter größerer Gedrücktheit der 
h Ölferung kaum jemals einem Regierungsgedenktag entgegenge⸗ 
den worden, wie dem am 2. März ſtattfindenden Jubelfeſte der 
wläbrigen Herrſchaft Alexanders II. Zu der Zeit, als Rußland 
ch die Weſtmächte bei Sewaſtopol gedemüthigt war, hat 
dase unglückliche Monarch unter trüben Verhältniſſen den Thron 
zur Romanows beſtiegen — und heut nach 25 Jahren ſeiner 
Regierung fieht er ſich und fein Regentenhaus in einer noch un⸗ 
leich verzweifelteren Lage als damals, wo es nur den Kampf 
en fremde Mächte, nicht den gegen die eigenen Unterthanen galt. 
Czar Alexander hatte offenbar dem 2. März mit anderen 
tentionen entgegengeſehen, als die ſind, welche wir jetzt realiſirt 
en Es bedarf keines Zweifels, daß der Regent, der eigenmächtig 
Leibeigenſchaft aufhob und ſeinem Volke wenigſtens eine theil⸗ 
beiſe Preßfreiheit verlieh, ſich in letzter Zeit mit dem Gedanken 
ragen hat, dem ruſſiſchen Reiche, entſprechend den freiheitlichen 
derungen der Neuzeit, wenigſtens eine Art von Konſtitution 
1 verleihen und eine Annäherung des Volkes an die öffentliche 

Folitik, eine Heranziehung der Erkorenen des Volkswillens zur 
zeubelebung der Staatsgewalt anzub ung 
a ol (Geſchen! 
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m 2. März ſein. 9 
Statt deſſen übermittelt uns der Telegraph heute aus 
Peterspurg die Kunde von einer Maßnahme, die ſchon vorher 
477 angedeutet wurde, nämlich: die Einführung einer 
Liktatur in Rußland. 
er Ein kaiſerlicher Ukas beſtimmt die Einſetzung einer höchiten 
* ekutivkommiſſion, deren Hauptchef unumſchränkt und unverant⸗ 
düntlich ſein ſoll und der ſeine Berather nach eigenen Gut⸗ 
Guten unter kaiſerlicher Approbation ernennen darf. Dieſer 
Fauptchef hat die unbedingte Verfügung über alle Militär⸗ und 

wilbehörden im Reiche, über alle Generalgouverneure, Orts⸗ 
yo Stadtbehörden. Dem Hauptchef ſoll frei ſtehen, „alle 
aun ß regeln zu ergreifen, welche er zur Wahrung der Ord⸗ 
dag im Reiche für nützlich hält, wobei ſeine Verfügungen 

ingungslos befolgt werden müſſen.“ 

Aus Das iſt mit einem Worte die Diktatur, wenn dieſer 
usdruck auch offiziell in einem monarchiſchen Staate nicht für 
end erachtet wird. : 

N Und zum Träger dieſer ungeheuren Gewalt ift Graf Loris⸗ 
in off auserſehen, zum Träger einer Gewalt, die ebenſo groß 
Nals die des Czaren, nur daß fie von der Rückſicht frei iſt, 
Meder Czar noch immer den Landesgeſetzen und der öffentlichen 

einung ſchuldig war. 
Ku Damit find die Hoffnungen, die man bisher noch in 
Velen auf das Regierungsjubiläum des Czaren in Betreff der 
9 leihung einer Konſtitution ſetzte, definitiv begraben. Der 
br März wird vielleicht unzählige Begnadigungen von Ver⸗ 
nern, mildthätige Schenkungen des Monarchen, Beförderungen 
de ©nabenbemeife aufzuweiſen haben: die Mündigkeitserklärung 
ti ulligen Volkes, die Einführung einer Konſtitution wird er 
bringen! 

Nascherd in der That kann man es dem Stolze des Selbſt⸗ 
wel. 


chers des Oſtens wohl nachfühlen, daß er das Gefchenk, 
es er vielleicht freiwillig gegeben hätte, jetzt, wo es beinahe 
wungen ſchiene durch einen Haufen von Verbrechern — 
Tiveigert. Nach Berichten, die uns aus Rußland dieſer 
der e zugegangen find, hat das Attentat im Winterpalais in 
ſeh umgebung des Kaiſers zu den erſchütterndſten Auftritten ge⸗ 
beach Der Czar, an und für ſich bereits ein ermüdeter ge⸗ 
den ener Greis, kündigte nach dem Attentat in einem Konſeil, 
hen uch der Thronfolger und Fürſt Gortſchakoff beiwohnten, 
drück Entſchluß an, abzudanken und die Dornenkrone, die ihn 
der e niederzulegen. Nicht ohne trübe Bemerkungen gedachte 
der Zar der panflawiſtiſchen und liberalen Ideen, mit denen 
den Thronfolger kokettirt, und die gewiſſermaßen ein Odium auf 
Polit genten ſelbſt wälzten, weil er an der ihm wohlſcheinenden 
it feſthielte. Mit dieſer Politik ſei es zu Ende, möge ein 
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Anderer eine neue Aera in Rußland verſuchen. Tieferſchüttert 
baten ſowohl der Thronfolger, wie die Vertrauten des Kaiſers, 
ihn noch am Platze zu bleiben, ſchon um nicht den Anſchein 
zu erwecken, als ob er als Regent muthlos den Anſtiftungen 
einiger Verbrecher wiche. Der Czar gab vorläufig nach und es 
wurde beſchloſſen, eine einheitliche ſtraffe Zentraliſirung der Ge⸗ 
walten in der Hand eines energiſchen Mannes zu verſuchen, 
der die Macht eines Diktators haben ſollte. Das Reſultat dieſer 
Erörterungen iſt der bereits publizirte Ukas über die Ernennung 
des Generals Loris Melikoff zum Hauptchef einer Exekutiv⸗ 
kommiſſion für die ganze Monarchie. 

In Rußland ſchicken ſich jetzt Korporationen, Gemeinden und 
Städte an, Adreſſen über Adreſſen zum kommenden Dienſtage 
nach Petersburg zu ſenden; die Zahl der mildthätigen Stiftun⸗ 
gen anläßlich des Gedenktages iſt eine erſtaunliche, und doch kann 
es Czar Alexander nicht einmal wagen, ſein Jubelfeſt anders als 
in polizeilicher Abgeſchiedenheit inmitten ſeiner Reichshauptſtadt 
zu begehen. Von den intendirten öffentlichen Feierlichkeiten, die 
in Petersburg angeſagt waren, iſt das Meiſte geſtrichen worden. 
Selbſt den Beſuch der Angehörigen fremder Fürſtenhäuſer hat 
ſich der Czar verbeten, und wie könnte er ſie auch ſicher auf⸗ 
nehmen in einem Palaſte, wo man den Kaiſer ſelbſt in die Luft 
zu ſprengen verſucht! Der Herrſcher der über einen Länder⸗ 
complex gebietet, in dem die Sonne nicht untergeht — denn 
wenn fie an der ruſſiſch⸗poſenſchen Grenze bei Peiſern ver⸗ 
ſchwindet, geht ſie in Wladiwoſtok am Stillen Weltmeer wieder 
auf — er befindet ſich heute in einer noch traurigeren und reſig⸗ 
nirteren Lage als weiland Kaiſer Karl V., da er Einlaß be⸗ 
gehrend an die Pforten des ſpaniſchen Kloſters von St. Juſt 
klopfte und die Kronen zweier Welten niederlegte! 

Uns Deutſchen iſt Kaiſer Alexander ſtets eine ſympathiſche 
Perſönlichkeit geweſen, hat er ja in ſeinem Weſen viel Deut⸗ 
ſches und gilt er doch als der einzige Träger der freundlichen Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland. Für uns iſt die Herrſchaft Alexanders 
nahezu eine Bürgſchaft des Friedens; was nach ihm kommt, iſt 
ungewiß. 

Wohl hätten wir alſo Grund gehabt, zu wünſchen, daß 
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Die neuen „Regeln für die preußiſche 
Nechtſchreibung zum Schulgebrauch.“ 


Es iſt ein kurz gefaßtes Regelbuch für die neue Rechtſchreibung 
erſchienen. Wir entnehmen der „Nord d. Allg. Ztg.“ folgenden ihr 
über den Gegenſtand zugegangenen Artikel: 7 55 

Als ein Mangel des neuen Regelbuches dürfte es allſeitig 
empfunden werden, daß nirgends eigentliche grammatikaliſche Hauptre⸗ 
geln hervorgehoben ſind, vielmehr die Schreibweife mehr als das Er⸗ 
gebnib der Gewohnheit hingeſtellt iſt. Hierdurch erſcheint die urſprüng⸗ 
ich logiſche, hiſtoriſche Schreibweiſe vielfach als Willkür und Inkonſe⸗ 
8 ne dem Schreibenden zur Laſt, dem Denkenden zum Aer⸗ 
gerniß wird. 

Als Hauptregel unſerer deutſchen Schreibweiſe nach Luther wären 
meines Erachtens noch folgende 3 Grundſätze aufzuſtellen und durch 
den Druck hervorzuheben Eu den; E 

1. Schreibe, wie du ſprichſt. 5 N 

II. Mache den Tonfall im Wortbilde erkenntlich. 

III. Mache den Tonfall im Satzbau erkenntlich. 

Sehen wir zu, wie ſich das neue Regelbuch hierzu ſtellt. 
Die Hauptregel I. iſt in $ 2 mit den Worten gegeben: „Bezeichne 
jeden Laut, den man bei richtiger und deutlicher Ausſprache hört, durch 
das ihm zukommende Zeichen.“ ; 

Die nöthigen Erläuterungen folgen in 88 3—12. Abgeſehen von 
den wenigen geſchichtlich begründeten Ausnahmen erſcheint hier alles 
logiſch; nur die Art, wie die Frage der Darſtellung des ſcharfen S⸗ 
Lautes behandelt iſt, dünkt mich verwickelt und von ſchlechtem Erfolg; 
denn es kann den Worten Gruß und Guß z. B. nicht angeſehen wer⸗ 
den, ob das u lang oder kurz zu ſprechen iſt. Einfacher dürfte § 12 
ſich in folgender Safıng ausnehmen: x en 
8 10 Der weiche S⸗Laut wird mit f bezeichnet; z. B. fein, Gemſe, 
Häuſer. 

2. Der harte S⸗Laut wird 1 

a) in kurzen Silben und im Auslaute nach anderen Konſonanten 
mit 8, z. B. Iltis, Kindes; Wildnis, Fuchs, Gans; Freiheits-, Ord⸗ 
nungsliebe. = 

Ausnahme: vor und nach auslautenden Konſonanten der 
Stammſilben, bezw. bei der Verdoppelung mit ſ: z. B. falten, Eſpe; 
Füchſe, Lotſe, Erbſe, Eidechſe; müſsen; Guss, deſsen. 

b) in langen Silben mit ß; z. B. Gruß, grüßen, gießen. 

Ausnahme: Im Auslaute mit s bei Stämmen, die im In⸗ 
laute ein ſ haben; z. B. Haus. re ; 

Die Hauptregel II. wird thatſächlich anerkannt; in den Re⸗ 

eln, die über die Bezeichnung der Stammſilben durch Doppelkonſonanten in 
\ 13—15 gegeben ſind; ferner in den meiſten Beiſpielen, die zu den in 
5 16—20 aufgeſtellten Regeln über Bezeichnung der Vokallänge an⸗ 
geführt ſind. In Worten aber wird ein beſtimmtes Geſetz nicht aus⸗ 
A eben, vielmehr entbehren die verſchiedenen Regeln der Konſequenz. 
Wer entgegen dem bisherigen Schriftgebrauch ſchreibt: Glut, Flut, 
Lot, Met zender bat logiſcher Weiſe fein Recht mehr zu ſchreiben: 
Thor, That, Ahle, Bohle ꝛc.; wer entgegen dem bisherigen Schrift» 
ebrauch leinen Unterſchied macht zwiſchen Tau und Thau, der hat 
ein Recht mehr, einen ſolchen zu belaſſen in Thon und Ton, Mal 
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und Mahl 2c.; wer, in Beſtätigung der Hauptregel, aber entgegen 
dem vorwiegenden Schriftgebrauch regieren, ae ꝛc. ſchreibt. at 
logiſch kein Recht mehr, den bisherigen Schriftgebrauch in Biber, 
Bibel, Tiger aufrecht zu erhalten. 

Irre ich mich nicht, jo iſt die theilweiſe Ausmerzung des h vor 
und nach t dem Einfluß derjenigen Stimmen zuzuſchreiben, die in 
letzter Inſtanz alle Ae verbannen wollen in der Meinung, 
die Länge des Vokales ſei ſelbſtverſtändlich, im Fall kein Doppelkon⸗ 
onant auf denſelben folgt. Abgeſehen davon, daß der, welcher dieſe 
Meinung vertritt, dann auch konſequenter Weiſe den Endkonſonanten 
in kurzen Nebenwörtern verdoppeln müßte, z. B. bei ab, an, in, man, 
ob 2c., jo befände er ſich doch im Irrthum, wenn er meinte, die Schreib⸗ 
weiſe verbeſſert zu haben, vielmehr würde die Beſeitigung der Deh⸗ 
nungszeichen ein ebenſo großer Rückſchritt wie die Beſeitigung der 
großen Anfangsbuchſtaben der Hauptwörter ꝛc. ſein. Die Dehnungs⸗ 
zeichen dienen zuſammen mit den Konſonantenverdoppelungen dazu. 
die Stammſilbe zu ee und ſo den Tonfall graphiſch erkenntlich 
Worte ; ſo ſchreiben wir z. B. verzehren und verzerren: Beiden 

orten iſt anzuſehen, daß der Ton auf der zweiten Silbe liegt; 
ſchreibt man verzeren, ſo würde es zweifelhaft bleiben, ob der Ton 
nicht auf der erſten Silbe zu ſuchen wäre. So würde alſo durch Bejer- 
tigung der Dehnungszeichen die Schrift erheblich undeutlicher werden 
eh ſogar in dieſer Beziehung der Stolze ſchen Stenographie nach⸗ 
ehen. 

Ohne die Bere verkennen zu wollen, welche einer konſe⸗ 
quenten id der Dehnungszeichen entgegenſtehen, wenn man der 
bisherigen Schriftweiſe nicht zu viel Gewalt anthun will, ſo meine ich 
doch, es wäre eine ſolche möglich geweſen und zwar unter geringeren 
Abweichungen, als wir im Regelbuch verzeichnet finden. Zu dem Zweck 
wären der Hauptregel II. folgende Erläuterungen hinzuzufügen ge⸗ 
weſen, nach Vorausſchickungen der auf Seite 3 des Regelbuches ſtehen⸗ 
den Vorbemerkungen: 

1. Betonte Silben mit kurzem Vokal werden, 
wo auf dieſen nicht ſchon ein Doppelkonſonant 
folgt, durch Verdoppelung des auslautenden Kon⸗ 
ſonanten kenntlich gemacht. h 

Z. B. Weſpe, willen. Für Doppel ⸗k wird ck, für Doppel⸗z wird 
tz geſchrieben. 

Ausnahmen ſiehe erg $.14, Zuſätze $ 15. 

2. Betonte Silben mit langem Vokal werden, 
wenn derſelbe nicht an ſich als lang kenntlich iſt, 
mit einem Dehnungszeichen verſehen. 

Als an ſich lang werden angeſeben alle Diphthonge, z. B. in 
Schaum, Teil, teuer ꝛc., und alle Vokale außer i, wenn ein auslauten⸗ 
des b. p. f, d. g, k, ſ und ß folgt, z. B. Habe, legen, loſe, Gruß, Käfig. 
vor $ pokal j erhält als. Deb 

er Vokal i erhält als nungszeichen ein e, z. B. in Biene, 
8 ſiehe Rgb. §S 17. Di De 
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bt dem ber . u it de 77 or 
olgt ein t oder rt, jo tritt das h hinter das t, z. B. That, s 
Muth, Werth. N W 
Entſprechend den hier aufgeſtellten Regeln 
würde die Orthographie in folgenden Worten von 
der des Regelbuches abweichen: 

Gluth, Fluth, Koth, Loth, Meth, Muth, Noth, Rath, Röthe, 
Wuth, Athem, Blüthe, Geräth, Pathe, Ruthe, Gotha, Kröthe, Alter⸗ 
thum, Anmuth, Armuth, Demuth, Wehmuth, Muthwille, Muthmaßen, 
vermuthen, wohlgemuth, Bethen, Bluth, Bothe, Geboth, Drath, Natb, 
Geräth, gerathen, Grath, Rückgrath. Grethe, Großmuth, Hausrath, 
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Huth, hüthen, Irrthum, jähen, löthen, Werth, heirathen, Pulth, Rath⸗ 
baus, Räthſel, roth. Rötheln, Schlothe, Spathen, ſpäth, ſputhen, Nuthe, 
Thaler, Düthe, Reichthum, Ungethüm, Vather, verrathen, wathen, 
Wütherich; unverſerth, Werth, Schwerth, Arth. — Schaam, Staar, 
Waare, baar, Baarſchaft, Koſſaat, Saamen, ſchaal, Schaale; Heerd, 
Heerde, queer, Scheere, beſcheeren, Scheemel, Schmeerbauch, ſchweelen, 
eetern. — Spahn, ſpühlen. Fehme, Dühne, Kuhr, führen, Frohn, 
rahm, gähren, Sähren, Quabl, Hohnig, Krahm, Krahn, Mährchen, 
Ruhen, ſchmahl, Schuhr, ſchwahnen, ſchwöhren, Schwühle. 

Unter dieſen 107 Worten ſind nur 41 Abweichungen vom früheren 
Schriftgebrauch, während das Regelbuch deren 66 macht, ohne aber da⸗ 
bei zur Durchführung einer Regel zu pelangen. 2 

Ich komme zur dritten Hauptregel: „Bezeihne den Ton⸗ 
fall im Sagbau!” Sie iſt in den 88 21—22 und 26—28 that⸗ 
ſächlich befolgt; doch vermißt man wiederum die Syſtematik. Vorbe⸗ 
haltlich der nothwendigen Erläuterungen hätten etwa folgende Regeln 
gegeben werden können: 

1. Die Trennung der Worte erfolgt durch den 
Zwiſchenraum, die Verbindung durch die Verbin⸗ 
dungsjirihe bezw. das Apoſtroph. g 

2. Die Hervorhebung der Hauptwörter, Eigen⸗ 
namen, Titel und ausnahmsweiſe betonten Neben⸗ 
a (Artikel) durch den großen Anfangsbuch⸗ 

aben. 

3. Die Hebung und Senkung der Stimme ſowie 
die Trennung der Sätze wird durch die Interpunk⸗ 
tionszeichen und den großen Anfangsbuchſtaben 
* 5 eines neuen ſelbſtſtändigen Satzes an⸗ 
gedeutet. 

4. Die Hervorhebung von einzelnen Sätzen 
bezw. Satztheilen erfolgt durch Unterſtreichen Ri 
ſelben, bezw. fetteren, größeren Druck. 

Trotz aller hier gegen das neue Negelbug, geltend gemachten Ein⸗ 
wendungen begrüße ich die vollzogene Einigung der preußiſchen und 
bairiſchen Rechtſchreibung als einen weſentlichen Fortſchritt, dem gegen⸗ 
über wohl einige Unbequemlichkeiten und Inkonſeguenzen in den Kauf 
zu nehmen ſind; letztere werden uns vielleicht ſogar nützlich werden, 
wenn ſie der Antrieb werden, uns zu einem Radikalmittel die Zuflucht 
nehmen zu laſſen. welches ſowohl der alten Hauptregel entſpräche, wie 
auch den neueren Beſtrebungen nach Kürze, Anpaſſung der Fremd⸗ 
wörter und Konſequenz Mar trüge: nämlich alle Dehnungsseicen, 
mögen fie nun durch h, e oder Vokalverdoppelung dargeſtellt ſein, durch 
ein über den zu dehnenden Vokal geſetztes Zeichen zu erſetzen. 
ähnlicher Weiſe haben ſich die Franzoſen vor nicht allzulanger Zeit des 
ſtummen s in den Worten wie stre, tenstre, bete entledigt. Die 
gleichzeitige Einführung der lateiniſchen Buchſtaben dürfte dann uns 
nicht nur dem Auslande näher bringen, ſondern auch unſeren ſpäteren 
Geſchlechtern, die ſich doch zur Einfuͤhrung eines Kurz⸗Schrift⸗Syſtems 
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in den Schulen werden bequemen müſſen, eine nicht gering zu achtende 
Erleichterung ſchaffen. 8 = —d. 
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f Deutſchland. 


+ Berlin, 27. Februar. [Die Nationallibe⸗ 
ralen und die Militärvorlage.] Von gewiſſen 
Seiten wird bereits wieder das Manöver verſucht, die national⸗ 
liberale Partei wegen ihrer der neuen Militärvorlage im Großen 
und Ganzen günſtigen Stimmung vor dem Volke auf's Heftigſte 
anzuklagen. Namentlich wird die Verdächtigung laut, daß die 
Nationalliberalen, nachdem ſie im vorigen Jahre mit dem Reichs⸗ 
kanzler zerfallen, jetzt das Militärgeſetz benutzen wollten, um ſich 
bei ihm wieder in Gunſt zu ſetzen. Dem gegenüber ſei daran 
erinnert, wie derjenige nationalliberale Führer, welcher dieſem 
Verdachte wohl am wenigſten ausgeſetzt iſt, Herr v. Forcken⸗ 
beck, bereits im Sommer 1878 ſeine Stellung zur Militärfrage 
mit gewohntem Freimuth dargelegt hat. Am 13. Juli 1878 
äußerte ſich Herr v. Forckenbeck vor ſeinen Wählern in Neu⸗ 
haldensleben nach einem damals von der „Magdeburgiſchen Zei⸗ 
tung“ veröffentlichten ſtenographiſchen Bericht wie folgt: 

„Ich werde mit aller Kraft dahin wirken, daß das Heer in ſeinem 
gegenwärtigen Beſtande erhalten und, wenn nötig, nach dem Bedürf⸗ 
nie ſogar verſtärkt werde, weil ich ſonſt die Sicherheit des Reiches, 
die neu geſchaffene Einheit, gefährden könnte. Ich ſage Ihnen ferner, 
ich halte es gegenüber der Criſtenz des Heeres, gegenüber der Dauer, 
welche bei der Geltung der allgemeinen [ t 
des Heeres gegeben werden muß, nicht für möglich, daß der Reichstag 
alljährlich die Ziffer des Friedenspräſenzſtandes des Heeres feſtſtellen 
müſſe. Ich bin dem ſchon im Jahre 1862 und während der Konflikts⸗ 

iode entgegen geweſen. Ich kann dieſen Anſpruch nicht mit meinen 
Anſchten vereinigen, aber ebenſo entſchieden bin ich Gegner der ſog. 
eiſernen Ziffer, nämlich der Einrichtung, daß der Friedenspräſenzſtand 
des Heeres für alle Zukunft auf 491.000 Mann durch Geſetz feſtgeſtellt 
wird. Ich gehe in dieſer Beziehung den Mittelweg, zu deſſen Inne⸗ 
haltung ich nach meinen Kräften in der vergangenen Zeit beigetragen 
und welcher im Reiche reſp. Norddeutſchen Bunde bisher 14 Jahre 
lang beobachtet worden iſt. Ich bin der Ueberzeugung, daß in gewiſſen 
abgemeſſenen Perioden, nach drei, fünf oder ſieben Jahren, der Präſenz⸗ 
ſtand des Heeres in freier Vereinbarung zwiſchen Bundesrath und 
Reichstag für drei, vier, fünf oder ſieben Jahre wiederum feſtgeſtellt 
werden würde. Darauf alſo, daß die Geſammtlaſt an Blutſteuer in 
gewiſſen Perioden in freier Berathung mit dem Reichstage erörtert 
wird, innerhalb des Rahmens der verfaſſungsmäßig beſtehenden Orga⸗ 
niſation nach den militäriſchen Bedürfniſſen einerſeits, nach der äußeren 
Lage und den inneren wirthſchaftlichen Verhältniſſen andererſeits für 
eine Periode von mehreren, drei bis ſieben Jahren mit Zuſtimmung des 
Reichstages feſtgeſtellt werde, darauf glaube ich nicht verzichten zu 
können. Ich bin in dieſer Beziehung liberal und zugleich konſervatiw. 
Ein Reichstag, der das Recht hat, die geſammte Blutſteuer innerhalb 
der geſetzlich beſtehenden Organiſation von Zeit zu Zeit, wie bisher, 
zu genehmigen, und welcher darauf verzichtete, würde dem Bundesrath 
gegenüber weſentlich an Einfluß und Autorität verlieren. Mag auch 
der Reichstag gewählt werden, wie er wolle: ich glaube nicht, daß in 
gegenwärtiger Zeit ein wirkſames Streben auf eine Verminderung der 
egenwärtigen Militärlaſt des Reiches und auf eine Verminderung der 
Wehrfabig eit des Landes in demſelben hervortreten wird. Es wird 
ſich daher, ich möchte faſt Tagen, mehr um die Theorie, als um die 
Praxis der Dinge handeln. Aber vorhandene, zu ſeiner Bedeutung 
nothwendi e Rechte darf der Reichstag nicht aufgeben, und ich glaube, 
in dieſer Beziehung offen geweſen zu fein.” 4 

— [Matrikularbeiträge. Innungsweſen.] Offiziös 
wird geſchrieben: Dem Bundesrath iſt jetzt die Vertheilung der 
itulakritfäge für das nächſte Etatsjahr zugegangen. 
Im Ganzen ſind 91,082,496 Mark veranſchlagt, wozu noch Nach⸗ 
ahlungen für das laufende Etatsjahr kommen, ſo daß die Geſammt⸗ 
umme 97,070,088 Mark beträgt, 7,399,138 Mark mehr als 
im Vorjahre. Davon haben zu zahlen Preußen 48.343212 


Daniel Rochat 
Von Victorien Sardou. 
Paris, im Februar. 

Die vornehmſten deutſchen Bühnen haben ungeachtet man⸗ 
cher Nachgiebigkeit, welche die Cenſoren den früher verpönt ge⸗ 
weſenen politiſchen Erörterungen und dem Erſcheinen geiſtlicher 
und fürſtlicher Perſonen im Rahmen des Schauſpiels gegenüber 
walten laſſen, aus rein künſtleriſchen Motiven das Prinzip auf⸗ 
rechterhalten: man müſſe die politiſchen Tagesfragen, welche den 
Gegenſtand der Parteileidenſchaft bilden, vom Theater fernhalten. 
Auch das „Haus Moliere's“ hatte dieſen Grundſatz in ſeine 
Traditionen aufgenommen und wenn die geweihten Räume des 
Theätre Francais jüngſt von einemdLärm im Zuſchauer⸗ 
raume widerhallten, der keineswegs der Würde des Kunſttempels 
entſpricht, ſo liegt der Grund dieſes Mißgeſchickes für das Thea⸗ 
ter und für Sardou zu einem großen Theile darin, daß man 
um des Akademikers willen und dieſer der Akademie vielleicht 
zuliebe jene altbewährte Tradition verletzt hat. Jetzt, da die 
Parlamente, die Journale und alle politiſchen Geſellſchaften mit 
Diskuſſionen über den Artikel 7 und den Antrag Naquet's er⸗ 
füllt werden, erſcheint Sardou's „Daniel Rochat“ — eine dra⸗ 
matiſirte Standrede gegen die Civilehe. Und 
nicht allein, daß Sardou jene Leidenſchaften heraufbeſchwört, er 
hat noch mehr gethan, er hat verſucht, jenen Leidenſchaften zu 
trotzen, er hat in der Faſtenzeit von der Bühne herab bekehren 
wollen. Dazu hat nun allerdings ſeine Kraft nicht ausgereicht. 
Sein Held, Daniel Rochat, iſt zu unbedeutend, um als Beiſpiel 
für die lebendigen wirklichen Rochat's gelten zu können, ſeine 


ehrpflicht den Einrichtungen 


Bekehrerin faßt die Sache verkehrt und, ſagen wir es 
geradezu — unweiblich auf. Die beiden Liebesleute ſind 
vom Maire bürgerlich getraut, ihre Ehe iſt vor dem 


Geſetze der Menſchen geſchloſſen und Rochat hat ſich geweigert, 
für einen Bund mit Lea auch die Segnungen der Kirche 
entgegenzunehmen. Darob Streit zwiſchen Beiden und am 
Abende nach der Hochzeit find Beide getrennt und ſuchen vergeb⸗ 
lich über Glauben und politiſche Ueberzeugung hinweg das Ziel 
ihrer Liebeswünſche, ihre Ehe. Wir geben nunmehr die Haupt⸗ 
ſcene des Stückes, in der Sardou ſein Problem ſtellt: 2 
Lea (allein, ſpäter Daniel). Lea (ſteht an ihrem Schreibtijch 
und bereitet ſich zum Schreiben vor, vorher aber nimmt ſie Daniel's 
Brief und lieſt): Iſt es möglich, Lea, daß zwei Weſen, die ſich lieben, 
jo weit gekommen ſind, ſich an einem ſolchen Tage zu ſchreiben? In 
der That, ich frage mich, ob das Alles möglich iſt? In dieſer Stunde, 
theuerſter Schatz meines Lebens, ſollte ich Sie in meinen Armen halten 
— und in derſelben Stunde ſind wir durch die tollſte aller Fragen ge⸗ 
ſchieden. — Wir wohnen Thüre an Thüre; zwiſchen dem Hauſe, in 


M., Baiern 19,914.40 M., Sachſen 5,179,075 M. Württemberg 
6,846,427 M., Baden 5,050,187 M., Heſſen 1,694,151 M., Mecklenburg⸗ 
Schwerin 1,039,986 M., Elſaß⸗Lothringen 3,663,299 M. Die übrigen 
Beiträge bleiben unter einer Million zurück. — Ueber die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angeregte Frage der Umgefteltung des Innungs⸗ 
weſens höre ich, daß über dieſelbe eine Geſetzvorlage in der gegen⸗ 
wärtigen Reichstagsſeſſton nicht zu erwarten iſt. Dagegen iſt es nicht 
unmöglich, daß eine Vorlage, betreffend die Reviſion der Beſtimmungen 
des Titels 3 der Gewerbeordnung über den Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
ziehen dem Bundesrath und dem Reichstage noch in dieſer Seſſion 
vorgelegt werden wird. N 8 . 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ publizirt die unterm 24. Nov. 
v. J. vom König genehmigte Organiſation der Staatseiſen⸗ 
bahn verwaltung. 

— 04 Berlin hielt während der eriten eat dieſer Woche der 
deutſche Nautiſche Verein ſeinen zwölften Vereinstag. Dabei 
hat der Nord⸗Oſtſeekanal durch den Vortrag des Herrn H. 
Dahlſtröm und den daran geknüpften Beſchluß neue Ausſichten ge⸗ 
wonnen. Der Verein war ſchon 1872 für das Unternehmen einge⸗ 
treten; in der demſelben jetzt gegebenen praktiſcheren Geſtalt konnte er 
es natürlich: um fo freudiger. Er beſchloß, die 3 des 
Kanals für dringend wünſchenswerth zu erklären und dem Reichskanzler 
die Unterſtützung deſſelhen auf Grund des Dahlſtröm'ſchen Projekts zu 
spa, n einen Bau auf alleinige Reichskoſten wird jetzt ja nicht 
mehr gedacht. Das Reich ſoll nur die Mehrkoſten der Anforderungen 
übernehmen, welche es ſeinerſeits im Intereſſe der Landesvertheidigung 
an den Kanal 5 ſtellen hat. Herr Dahlſtröm ſchlägt dieſen Betrag, 
das Ergebniß der näheren W en ie ten, auf 15—18 
Mill. Mark an. Den ganzen Reſt, 75 Mill. Mark nach einſtweiligem 
rohen Anſchlage, hätte das Privatkapital aufzubringen, und zwar etwa 
45 Millionen in Prioritätsaktien mit vierprozentiger Verzinſung. Für 
dieſe Finanzirung ſollen bereits gute Ausſichten vorhanden ſein. Ein 
im deutſchen Nautiſchen Verein geäußerter Zweifel an der Rentabilität 
war nicht ſehr ſolide fundirt und ſchien mehr aus Beſorgniſſen in 
Naber der durch den Kanal bevorſtehenden Ummwälzungen für einzelne 

lätze als aus der Sache ſelbſt zu fließen. Von Lübeck aus iſt dieſe 
Feline ja bereits hervorgetreten; in den ſechsziger Jahren hatte 
ſie ihren Sitz hauptſächlich in Stettin. Im En hat der Verein 
inſofern die Erwartungen etwas getäuſcht, als der Geſetzentwurf wegen 
der Küſtenfrachtſchifffahrt nicht zur ö wie er allerdings 
ie auch nicht auf der Tagesordnung ſtand. Man ſcheint in dieſem 
reife ebenſowenig wie anderwärts recht gewußt zu haben, wie man 
die praktiſchen Zwecke der Vorlage auffaſſen ſolle. Ohne ſolche 
Kenntniß aber läßt ſie ſich kaum zutreffend beurtheilen und würdigen. 
Dagegen wurde eingehend über das Vorgehen des Herrn v. Stoſch mit 
dem neuen Steuerkommando in der Kriegsmarine verhandelt. Ein in 
der Admiralität thätiger Seeoffizier, n Jung, wies zur 
Rechtfertigung des erfolgten kühnen Schrittes beſonders auf den noch 
nicht nautiſch geſchulten Zuwachs der Marinemannſchaft hin, deſſen 
ntereſſe an klaren und widerſpruchsloſen Befehlsworten handgreiflich 
ſei, und ergänzte damit, was ſein Chef an demſelben Tage im Reichstag 
ausgeführt hatte. Ein Dankvotum für Herrn v. Stoſch wurde mit 
weidrittelmehrheit verworfen, doch faßte man auch keinen über ſeine 
aßregel le Ma Beſchluß. Es beſtand Stimmengleichheit unter 
den vertretenen Vereinen in Betreff der entſcheidenden Frage, ob die 
andelsmarine alsbald und ohne weiteres nachfolgen ſolle oder nicht. 
hatſächlich wird ſie es früher oder ſpäter aber offenbar thun. Das 
Hauptintereſſe der Verſammlung konzentrirte ſich in zwei Vorträgen 
des Herrn & Dahlſtröm aus Hamburg: in dem oben erwähnten über 
den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, für deſſen Bau er ein hoffnungsvolles neues 
Projekt aufgeſtellt und auch bereits um die Vorkonzeſſion eingekommen 
iſt, — und über geregelte Beleihung von Schiffen, mit der unter 
einem Beirath die Norddeutſche Bank in Hamburg vargehen will. 
etztere Ankündigung trug ihm den allgemeinen und ausdrücklichen 


Dank der Geſellſchaft ein. : : 
© Karlsruhe, 25. Februar. Die Zweite badiſche 


Kammer hat heute einſtimmig den vielbeſprochenen Geſetzent⸗ 


bildung der Geiſtlichen angenommen. Es iſt damit in 
einem Theil unſeres Vaterlandes, in welchem der „Kulturkampf“ 


dem ich weile, und dem Ihrigen befindet ſich nur ein unanſehnlicher 
Bach, die Büſche der beiden Ufer berühren ſich, wir aber ſind hundert 
Meilen von einander entfernt! Ich ſchwöre Ihnen, Lea, ein Wort der 
Zärtlichkeit u uns im Augenblick. Empfangen Sie mich dieſen 
Abend nur eine Minute, eine Sekunde, damit unſer erſter Hochzeitstag 
nicht in ſo grauſamer Abgeſchiedenheit zu Ende gehe. Ich war ein 
De zu heftig, zu erzürnt, vielleicht ſogar verletzend, ich geſtehe das 
und klage mich an; e Sie Alles, ich bitte Sie darum, laſſen Sie 
mich Ihre Verzeihung verdienen und Ihnen beweiſen, daß in dieſem 
wenig frommen Herzen es doch ein geheiligtes Bild giebt — das Shrige 
— ug eine Religion, die über allen Zweifel erhaben iſt — meine Liebe 
für Sie. 

(In dem Augenblicke, als ſie den Brief zu Ende geleſen, 
öffnet ſich die Thüre zur Linken und Daniel tritt ein, ohne 
daß ſie ihn ſofort bemerkt. Das Geräuſch der Thüre macht 
Lea 8 Sie ergreift die Feder und ruft, ohne ſich umzu⸗ 
wenden. 
Lea: Sind Sie es, Claudine! 
Daniel (ſanft): Nein, Leg, ich bin es. 
Lea (heftig erſchreckend): Sie hier? 


Daniel: Sie ſchreiben mir? 
Lea: Ja, in der That. Ich.. 


Daniel: Ich that alſo gut, hierherzukommen, um mit Ihnen zu 
plaudern, ſtatt aus der Ferne die Korrespondenz fortzuſetzen. Als ich 
die wenigen kalten Worte las, mit denen Sie mir dieſe Unterredung 
verweigerten, faßte ich meinen Entſchluß. Ich ſprang über den Bach, der 
dieſen Park von jenem der Farges trennt. Die Lichter in allen Stockwerlen 
zeigten mir, daß Jeder ſich hier zur Ruhe begeben; ich durchſchritt raſch 
die Vorhalle — den Weg kannte ich und ging gerade auf mein Ziel 
los. Niemand hat mich geſehen. Ueberdies iſt ja nichts natürlicher, 
als meine Anweſenheit hier, bei Ihnen! Iſt nicht hier der Platz, der 
mir gebührt? 

Lea; Und es ſcheint Ihnen auch natürlich, Daniel, daß Ihre 
Freunde da unten nach Belieben dieſen Schritt beurtheilen können? 
(Sie eht auf den Kamin zu, um zu 0 5 

aniel (ihr in den Weg tretend): Was wollen Sie thun? 
Lea: Läuten. 8 
Daniel: Ihren Hausgenoſſen, um mich in ihrer Gegenwart zu 
verabſchieden - . 2 : 5 
Lea: Daniel, Sie halten mich wohl deſſen nicht fähig. Ich 
2 meine Tante und meine Schweſter bitten, hierherzukommen, ſonſt 
nichts. 5 
Daniel: Sie ſchlafen. Wozu ſie wecken? 
Lea: Sie hoffen doch nicht, daß ich dieſe Unterredung zu dieſer 
Stunde fortſetze? 5 . 
Daniel: Und warum nicht, meine innigſt geliebte Lea! 
Lea: Daniel, ich verſtehe Sie nur zu gut. Sie ſagen ſich, man 
mag erfahren, daß ich hier war; das iſt genügend, daß morgen Lea ſich 
nicht mehr weigern kan, mir zu folgen. Geſtehen Sie, daß dieſe Hoff⸗ 
nung es iſt, die Sie erfüllt. 
Daniel: Ich hoffe noch mehr, Lea. 
Lea: Gehen Sie; was Sie hier thun, iſt illoyal. Gehen Sie 
und vollenden Sie nicht die unwürdige Handlung, an dieſem Abend 
Diejenige zu kompromittiren, die morgen Ihre Frau ſein wird. 
Daniel: Meine Anweſenheit bei Ihnen wäre eine Entehrung 


wurf über die allgemeine a e e Vor⸗ für den 


EE 


5 


am früheſten und heftigſten entbrannt war, eine Verſtändigie, 
hergeſtellt, die freilich zunächſt nur eine einzelne von 
ſonderer praktiſcher Dringlichkeit regelt, keineswegs eine vol 17 
dige Ausgleichung über alle beſtehenden Gegenſätze d 1 
aber eine weit über den einzelnen Fall und die lokale Beziehen, 
hinausreichende Bedeutung beſitzt. Die Taktik der römiſchen u 
rie iſt zwar ſehr verſchieden je nach Zeit, nach Ort und 7... 
Beſchaffenheit des Gegners, und man wird aus der Sata 
daß fie an dem einen Orte Entgegenkommen mit Entgege ihn 
men erwidert, nicht ohne weiteres ſchließen dürfen, daß ME 
Stimmung jetzt allgemein eine friedliebende geworden ſei. 7 
merhin aber hat es ſich gezeigt, daß, mögen die prinzip 
Gegenſätze ſich noch ſo ſchroff gegenüberſtehen, es möglich 
über praktiſche Einzelfragen zu einem modus vivendi zu u 
gen. Die liberale Kammermajorität in Baden hat freilich 11 
ihrerſeits die Hand zum Frieden weit entgegengehalten; fange 
gezeigt, daß ihr die religiöſen Intereſſen der katholiſchen N 
warm am Herzen liegen, und iſt, um die geſtörte Selfongt e 
zuſtellen, bis an die äußerſte zuläſſige Grenze gegangen. n 
auch die Freiburger Kurie hat ſich zur förmlichen Zurücknazn 
ihres früher mit größter Hartnäckigkeit aufrecht erhaltenen 7, 
teſtes verſtanden; ſie hat nicht blos formell, ſondern auch la 
riell das zu Recht beſtehende Staatsgeſetz anerkannt und noch i 
den letzten Tagen haben Geiſtliche das ihnen früher kirchlichen 
ſeits verbotene Geſuch um Dispens von der Prüfungsvorſhe 
eingereicht. Es wird ſich nun freilich erſt zeigen müſſen, be 
Kurie das in der einen beſonders dringenden Angelegen 

wieſene Entgegenkommen auch in den zahlreichen andern Frohe 
bewährt, welche den Inhalt des kirchenpolitiſchen Kampfes 
Baden bilden. Der badiſche Vorgang lehrt, wie viel die K, 
bei einigem guten Willen erreichen kann und wie weit man ihn, 
Anſprüchen entgegenkommt, ſobald fie nur aus dem und 7 
dringlichen Wall von ſtarren Proteſten und Rechtsverwahrunge, 
von unwandelbaren Prinzipien und Gewiſſensbedenken heraus, 
und auch ihrerſeits ſich bemüht, ihre Anſprüche mit den beren, 
tigten Forderungen der Gegner in Einklang zu bringen. M ı 
darf begierig fein, ob und von welchem Einfluß die Vorgelt 
in Baden auf die weitere Entwickelung der kirchenpolitiſche 
Wirren in Preußen ſein werden. | 


le“ 


15 


Oeſterreich. 
Wien, 25. Februar. Oeſterreich fieht einem nent 
Steuerregen jo gut wie Deutſchland entgegen. Das neue 77, 
niſterium will nach den Verſicherungen des Finanzminiſt 
Kriegsau im Abgeordnetenhauſe von dem bisher betretenen Wi, 
der Deckung des Defizits durch neue Anleihen abgehen und ge 
Gleichgewicht im Staatshaushalt durch neue Steuern herſteln, 
Im Steuer ⸗Ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes ſagte der Be 
Miniſter am 24. Februar: 
„Die Stellung der Negierung iſt dieſelbe, welche mein Vorgiig 
eingenommen hat. Die Regierung ſteht auf dem Boden der Thee 
rede, nach welcher das Defizit im Wege der neuen Steuern be 
werden ſoll. Ich ſehe ein, daß die kleineren Steuergeſetze 
Defizit nicht decken; auch iſt die Zeit weit vorgerückt, was Schill 
keiten machen würde. Aber wenn anch nur die Hälfte von den 
jektirten Steuern oder weniger eingeht, jo wird dies eine Wohl 
iv den Fiskus fein. Ich kann daher auf die Behandlung ver * 
lagen nicht verzichten.“ 3 » ? 
Das iſt deutlich geſprochen. — Dr. Rieger, der 


für Sie? T 

hier au ſehen. . 5 Bi 
Zea: Mit welchem Recht? Sie find mehr als mein Bräuti 

aber nicht mein Gemahl. Noch einmal, gehen Sie, Daniel. 8 
Daniel (zärtlich mit leiſer Stimme): Du haſt das Recht MT 


heure Lea, man müßte vielmehr erstaunt fein, mich M 


mir Deine Liebe zu ſtehlen, die mein Eigenthum iſt. Hu 
Lea: Ich rufe um Hilfe! (Sie geht nach ihrem Zimmer, 4 

aber vor ihrer Thüre ftehen.) Gehen Sie Daniel! Ich bitte 

darum. . 
Daniel: 


Nicht bevor ich weiß, ob Du mich wirklich liebſt, 
Du es ſagf ö 


t. * 
Le a: Nichts hindert Sie, ſich deſſen zu verſichern. Das Gol 0 
haus iſt da, bereit, ſich uns zu öffnen, und das auch bei Nacht. p 
Daniel: Laß ab von dieſem Gotteshaus! Suchen wir zu 
Himmel nicht jo, weit von uns. Bleiben wir hier, theure Seele. 
unſerer Liebe, die allein ich anbeten will durch mein ganzes Lebe ga 
Lea (ihn unterbrechend): Läſtern Sie nicht mein Daniel!! 
giebt keine Liebe ohne Gott. 3 
Daniel: Oh doch — Du ſiehſt es — denn ich liebe Dich. AR 
Lea: Doch jündhaft nur — — — das iſt mein Schmereh 
Daniel: Beſſer als Du, oh hundertfach beſſer! Iſt es Ti 
etwa, die kalte Vernunft, die klügelt, was erlaubt jet und was Tin 
was morgen, zu dieſer Stunde und um jenen Preis erlaubt ſein u 
— und die fortwährend zwiſchen uns und unſerem Eheglück das Sch 
bild ihres eiſigen Gottes e Denkt meine theun 

an ihren Gott, wenn ſie wahrhaft liebt? — Ah, nur dieſer Go 


ihre Liebe. Meine Liebe iſt die wahre, die einzige Liebe! 0 
Lea: Ohne Hoffnung auf ein anderes Gafein — wo ſi RB 

Seelen wiederfinden? gel 
Daniel: Was liegt daran, wenn dieſes Lebeu uns alle 8, 


keiten giebt? a ” 
Lea: Welche Seligkeiten? — Die etwa, deren Ende man 
Anbeginn erſchaut? Ich wollte lieber mein Her An em le 15 


der Bruſt mir reißen, wäre das Alles, was i 
könnte. 2 9 
Daniel: Das Alles? Das, jo wenig? — Ich habe Recht ⸗ 


liebſt mich nicht. N J 0 0 

Lea: Nein, ich liebe Dich nicht — liebe nicht den Mann; 
das Erdenglück genügt. — Man liebt ſich, man ſtirbt und! 
miteinander? — Mir genügt ein ganzes Leben Liebe nicht, DIE EN 
keit der Liebe will ich haben oder nichts. Und wenn ich nicht ſo 1 
Du Undankbarer, hätteſt Du es fordern müſſen. — — Ich liebe 7 
nicht und will Dich bei mir haben, immer, immer, ewig. — ° 0 | 
von einer Liebe zu ſprechen, die vor mir endigt, da ich unſterbluge 3 
vergleiche doch Deine hinfällige Leidenschaft mit meiner get 
Zärtlichkeit. 1 s 

Daniel: Und Du verſtoßeſt eine Gegenwart, um einer 
keit willen, die nur in Deinen Träumen lebt. cht 
& Lea: Doch in mir lebt, und ohne die ich ſelbſt nicht 
ön 


nte. 

Daniel (nimmt fie in feine 9 : Schwärmerin! abe 
Leg: Mein Daniel! came en Dich vw . 
Sie ſinkt zu ſeinen Füßen.) Glaube mir, ich bitte Dich darum e 
Dich lieben, nach meinem Glauben, nach meinem Fühlen, lie 1 
Gott! Er hat mich Deinen Weg geführt, um Dich zu ſeinen * 
durch die meine zurückzuführen! Sei nicht undankbar! nn 


E TE FEETEEE 


Czechenagitator, hat im Prager Stadtrathe anläßlich 
Nationalen Theateraffaire die Krönung des Kaiſers 
um König von Böhmen in Ausſicht genommen. 
d welche Ar haltspunkte dafür, daß die Ceremonie auf dem 
chin in das Programm des Kabinets aufgenommen ſei, 
es bis jetzt nicht, man erinnert auch daran, daß der 
ische Führer in der Ausgleichsära 1871 die gleiche Prophe⸗ 
= gethan, die bekanntlich ermangelt hat, in Erfüllung 
. gehen. 
fi Italien. 
Wieder ein beabſichtigtes Attentat! Mit 
Fler, jetzt faſt alltäglich gewordenen Redewendung ſpricht das 
gener „Frobl.“ von einer auf italieniſchem Boden gemachten 
AÜldeckung. Am vorigen Sonntag, Abends, wurde auf der 
Luhnſtrecke Genua⸗Piſa in einer Entfernung von zwei Kilometer 
In der Station Spezia durch Bahnwärter feſtgeſtellt, daß An⸗ 
Allen getroffen worden waren, um die Entgleiſung des bald 
licher fälligen Schnellzuges herbeizuführen. Man vermuthet, 
b die Uebelthäter, von denen keine Spur gefunden wurde, in 
a Meinung, die Prinzen Amadeo und von Carignan o 
Arden den beſagten Schnellzug zu ihrer Reiſe nach Rom be⸗ 
den, ein Attentat gegen dieſe beiden hohen Perſonen beab⸗ 
Ictigten, beſonders gegen Erſteren, in dem die Umſturzpartei 

ihrer gefährlichſten Gegner erblickt. Die über das Geleiſe 
legten Hinderniſſe wurden rechtzeitig beſeitigt, jo daß der Zug 
Dt jedem Unfall bewahrt blieb. Die Prinzen hatten übrigens 
de Anfangs auf Sonntag anberaumte Abreiſe von Turin um 
Stunden hinausgeſchoben. 


Frankreich. 

Die franzöſiſche Regierung hat bekanntlich ent⸗ 
eden, daß die Auslieferung des x. Hartmann 
A Prinzip zugeſtanden werde. In mehrfachen Unterredungen, 
e Fürſt Orloff mit Freycinet hatte, wies derſelbe 
auf hin, daß in allen Auslieferungs⸗Verträgen, welche Frank⸗ 
iich mit andern Ländern abgeſchloſſen habe, Attentate auf 
Arſten als Fall einer Auslieferung feſtgeſetzt worden ſeien, ebenſo 
uch jedes gemeine Verbrechen gegen die Sicherheit der Reiſenden 
U Eiſenbahnen. Obſchon kein Auslieferungs⸗Vertrag mit Ruß⸗ 
ind beſtehe, müſſe dieſes dennoch auf die allgemeinen Grund⸗ 
Ne jener Verträge ſich berufen können. Die franzöſiſche Regie⸗ 
g hat ſich dieſer Auffaſſung angeſchloſſen und wird die Affaire 
artmann genau nach den analogen Beſtimmungen der beſtehen⸗ 
M Auslieferungsverträge mit anderen Ländern behandeln. 
kenn die Identität des Verhafteten und ſeine Mitſchuld an dem 
M zur Laſt gelegten moskauer Attentate konſtatirt werden, ſo 
id ſeine Auslieferung erfolgen. Es heißt übrigens, daß Hart⸗ 

ſich als Urheber jenes Attentates ſelbſt ſchuldig bekannt 
be, andererſeits find die von Rußland beigebrachten Beweis⸗ 
de überzeugend, und ſonach dürfte die faktiſche Ausliefe⸗ 
19 0 des Verbrechers als bevorſtehend anzu⸗ 
then ſein. 5 

i l der Statue der Republik.] Auf 
g Saas Hilal ver dem Palais des Inſtituts, wurde dieſer 
lüge obne weitere Feierlichkeit ein Standbild der Republik, das ſchon 
über beſchriebene und wohlgelungene, übrigens bereits im Jahre 1848 
Aſtandene Werk des Bildhauers Soitoux, eines der bedeutendſten 
Aller des David d' Angers, enthüllt. Es ift eine 21 Meter hohe 


de Dir bi Du es ihm. Gieb ihm und mir die Ehre! Ich 
> weh. will Dich la ſo ſehr, ſo ſehr lieben. Und das 2 
i 


ſein, gut und groß und rein. Und was verlange ich dafür von 

Se wenig: an Deine eigene Seele zu glauben. .. Wäre das 

(mer ? — Du haſt doch eine Seele, ſage es, Du haſt doch eine 

1 Daniel (ihr in die Augen blickend): Zwei! Die Deine und 
1 


meine! 5 5 
5 ea: . Sage, daß Du an Gott glaubſt! Ein wenig! 
Ar ein ganz klein wenig! 8 
hp Dan iel: Ich a an den Gott, der in Deinem Herzen wohnt 
d in dem Himmel Deiner Augen! . 

I Lea (in Verzückung): Nem, nicht an dieſen! An den anderen, 

w 


M wahren. 8 
he D 1 el (indem er ihren Mund küſſen will): Hier iſt 
gen, “(entzieht ſich ihm vafh): O Dämon, Du bift mein Ver⸗ 
en! Laß ab von mir! 


+ 


Daniel (erhebt fich): Lea! x ‚ i 
Leg: Laß ab! Ich will nicht! Es iſt zu feig, zu roh, mir alſo 
ern Wahn zu 7 — . eur ſataniſchen Willen zu 
| meinem Glauben untreu zu machen. 

e Daniel: Ein Dämon Du ſelbſt, die mich verlockt und ſich 
h ee die pon Stunde zu Stunde mich zu der qual⸗ 
An — verurtheilt, ſehen zu müſſen, wie ſie ſtets meinen Armen 
Aiſchlüpft. 


Lea: So gönne mir doch, Unglückſeliger, die Wonne, Dein zu 
N ohne Gewiſſensbiſſe. Ich . — ja nichts als dies — hilf mir 
endlich! Hilf mir! 


Und wenn ich es wollte — in dieſer Stunde wollte! 
Lea (mit einem Aufſchrei der Freude): Du willſt es!, (Sie eilt 
Thüre im Hinter runde, deren ae ſie mit einem Zuge 

„ man erblickt den Park vom 2 eſchienen) Wohlan! 
Du jenes Licht dort unten? Es iſt bei Paſtor Clarte. Wir 
durch — Park, und ich kehre von dort zurück als Dein Weib. 
„ komm' | 
aniel: n 

dee a: O über dieſen Mann! 
U fenen machen hat, nur zwei 


aniel: 


chnell! i . 
immer! Immer dieſes Gotteshaus! 
Alſo noch imme E D p 
Worte anzuhören braucht, um mich 
zögert, er weigert ſich, er, der 
8 e Dich 1 ; 
N aniel: as wei u nur zu gut — 
die mich von Sinnen bringt durch dieſe wohlberechnete Verlockung, 
is une „ Ja, ſchlechter noch als das — fröm⸗ 
und beuchleriſch! SER 
eg: Es iſt am meines Gottes Willen! Es iſt ſein . 
kämpfe! Komm zu ihm und — ich bin > ! . — 
meiner Liebe, Sklave meines Herzens, füge Dich in — 2 4 x a 
komm! Die Sterne blicken auf un: „rab, blau . et „= 
ſte athmet die Luft, Alles iſt feſtlich bereit! Komme doch! Du 
t? 


1: Ja, aber — — — — Werd allein. 
ir allein. 


et 
RN 


I find gekommen, entſchloſſen zu dieſer kirchlichen 


— 3 — 

antik drapirte und überhaupt ſtreng akademiſch behandelte Figur von 
weißem Gr. welche nicht die phrygiſche Mütze, ſondern ein mit 
einem Stern 1 Diadem trägt, auf dem in Goldbuchſtaben 
die Inſchrift Republique frangaise zu leſen iſt. In der rechten Hand 
hält die Geſtalt ein geſenktes Schwert, mit dem ſie eine Urne, das 
Standbild des allgemeinen Stimmrechts, einen Bienenkorb und einen 
Triangel, Symbole des Fleißes und der Gleichheit, zu beſchützen ſcheint. 
Der etwas eingezogene linke Arm ſtützt ſich, um auch die polemiſche 
Seite der Republik anzudeuten, auf ein Bündel Fasces, welches eine 
Krone zermalmt. Das Piedeſtal von dunklem Geſtein iſt 3,25 Meter 
hoch und ſteht ganz frei, indem das Denkmal nicht von einem Gitter, 
ſondern nur von Bänken umgeben ſein ſoll. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 24. Febr. [Der „Golos“ über 
Bebel.] Der „Golos“ widmet dem Eindrucke, welchen die 
Nachricht über das neueſte Attentat in der weſteuropäiſchen Preſſe 
und unter der Bevölkerung Europas hervorgebracht hat, einen 
längeren Artikel, an deſſen Ende es heißt: „Nicht allein die 
franzöſiſchen Ultraradikalen, wie Herr Clemenceau, ſondern auch 
die deutſchen Sozialdemokraten lehnen jede Solidarität mit ihnen 
(den Nihiliſten) ab. Der Repräſentant dieſer Partei im deut⸗ 
ſchen Reichstage, der bekannte Bebel, erklärt offen, indem er auf 
die Bemerkung des Herrn von Kardorff antwortet, daß die 
Nihiliſten mit den Sozialdemokraten nichts Gemeinſames haben. 
Herr Bebel hat ſeine Aeußerung in einer Weiſe gemacht, die 
keinen Zweifel darüber läßt, daß er ſchon durch die Möglichkeit 
des Verdachtes gegen ihn und ſeine Geſinnungsgenoſſen, ſie könn⸗ 
ten mit den Verbrechen der ruſſiſchen Anarchiſten ſympathiſiren, 
im Innerſten empört ſei. Welche Hintergedanken und perſönliche 
Anſchauungen die oben erwähnten Auslaſſungen der Herren 
Clemenceau und Bebel immer haben mögen, ſo erſcheint es uns 
doch immerhin ſehr erfreulich, daß dieſe Vertreter des weſteuro⸗ 
päiſchen Ultraradikalismus, dem Drucke der öffentlichen Meinung 
nachgebend, es für nothwendig erachten, mit ihren Proteſten 


hervorzutreten.“ 
Amerika. 


Newyork, 13. Februar. [Zur Präſidenten⸗ 
wahl.] Ueber die Bedeutung des Sieges, welchen Senator 
Cameron in der pennſylvaniſchen Staats⸗Konvention zu Harris⸗ 
burg für ſeinen Präſidentſchafts⸗Kandidaten Grant davontrug, 
ſtehen ſich die Anſichten ſelbſt der entſchiedenſten Gegner der 
dritten Kandidatur ſchroff gegenüber. Die „Philadelphia Times“ 
(republikaniſch) erklärt die harrisburger Konvention auf Grund 
der Maj orität von nur 20 Simmen für den Plan Cameron's 
— eine einheitliche, für Grant verpflichtete Delegation — für 
das „Schlachthaus Grant's“ und für „das Ende der dritten 
Kandidatur⸗Tollheit“, wogegen die „N. Y. Sun“ den Plan Ca⸗ 
meron's als vollſtändig gelungen darlegt und in deſſen Erfolg 
in Harrisburg eine vollkommene Niederlage für die Anhänger 
Blaine's in Pennſylvania erblickt und die Nomination Grant's 
in Chicago als unvermeidlich anſieht. Die „Sun“ parodirt den 
von der „Philad. Times“ auchten Ausdruck: „Grant's 
Schlachthaus“ in dem Sinne, daß dort Grant's einziger zu fürch⸗ 
tender Gegner geſchlachtet worden ſei. „Von nun an“, ſagt ſie, 
„laßt uns nichts mehr von der „flotten Führerſchaft“ und „den 
wehenden Federn des tapferen Retters von Maine“ hören. Wenn 
er zu Cameron's Schlachtbänken geſchleppt wird, findet man, 
daß er ein bloßes Schaf iſt, das nicht einmal zu blöken wagt, 


Lea: Wohlan denn! i 

Daniel: Wohlan, gehen wir! ? - 

Lea (wirft ſich in feine Arme); O meine Liebe, mein Ge: 
8 agb mein Herr, mein König! Komm' (Sie zieht ihn 
mit ſich fort. 

9 ni 4, f der Schwelle ſie zurückhaltend): Aber noch Eines! 

ea: Noch!? 
Daniel: Schwöre vorher! Schwöre! 
Lea: Wa g 5 5 } 
Daniel: Daß das, was ich da thue, für Dich allein thue, Nie 
mand erfahren wird als der Paſtor und Du. 
Lea: Niemand! , : 
Daniel: Niemand — ſchwöre es — ſelbſt wenn man Dich 


Ante S! 

Lea: Ich ſoll dem zuſtimmen! Ich . . 

Daniel: Höre. . 

Lea: Ich ſoll mich, da ich den Ehebund eingehe, vor Gott ver⸗ 
bergen, als 17 ich ein Verbrechen ? 

Leg n 100 det dae kene deer Nice 01 

ea: „Toll dieſer Lüge zuſtimmen, dieſer Feigheit .. Ich! 

Niemals! Vernimm es, niemals! Verleugne Deinen Glauben, ie Bu 
willſt ... Ich halte an dem meinen feſt. 3 bin eine Chriſtin und 
ſcheue mich deſſen nicht! Mir wird es zum me! 

Daniel: Aber jo laſſe mich 8 

Lea (ohne ihn zu hören): O, wie verabſcheuungswerth, wie häß⸗ 
lich! Ich liege zu Deinen Füßen! Ich flehe zu Dir! Ich weine! Ich 
verlange nur einen Aufſchwung des Herzens, die Hingebung eines 
Augenblicks, und Du wagſt es, mit mir zu markten! Bis zu meiner 
Umarmung träumſt Du von dem u 5 Einvernehmen zwiſchen 
Deiner Liebe und Deiner wahniinnigen Gottloſigkeit, zwiſchen Deinem 
Weibe und Deiner ungeſunden Popularität. . zwiſchen der Menge 
und mir! Doch ziehe bin, es iſt beſſer, ich verſichere Dich, ziehe hin, ich 
weiß nicht, was ich ſagen ſoll! 5 5 

Daniel: Alſo nein! Ich habe nichts geſagt! Ich verlange nichts 
von Dir! Komm’... 

Lea: Ich will nicht mehr! 

Daniel: Lea! a 1 . 

Leg: Ich will nicht mehr, ich war verrückt, als ich dieſe heimliche 
Trauung annahm, welche Du ſtets desavouiren oder wenigſtens ver⸗ 
chweigen kannſt. Nein, ich will ſie proklamiren, verkündigen, überall 
aut ausrufen! Es iſt mein Triumph, Dich vor Gott gebeugt be ha⸗ 
ben. Und Du willſt nicht, daß ich mich deſſen rühme, und beſiegt 
ſollte ich Dich noch den Himmel überliſten laſſen! Gehe denn, Du 
kennſt mich nicht! tel, höre wohl, Du gehſt mit meinen und Dei⸗ 
nen Freunden angeſſchts der ganzen Stadt und am hellen Tage hinab 
und trittſt durch die große Pforte ein . oder, ich ſchwöre es Dir 
bei Gott, ich überſchreite niemals dieſe Schwelle. 

Daniel: Beruhige Dich, ich bitte Dich. 4 

Lea (indem fie die Hand an den Glockenzug beim Kamin legt): 
Kommen wir zu Ende! — Und bedenke wohl, was ich thun werde. 
Ich läute — man kommt, ich erkläre Ihre Anweſenheit bei mir! S 
TAUUNG. . 
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Sonnabend, 28. Februar 1880. 
aus Furcht, die Heiterkeit des Mannes, der ihm die Kehle abzu⸗ 
ſchneiden bereit iſt, zu ſtören.“ 5 

Von Seiten der deutſchen Republikaner des Staates New⸗ 
york iſt eine Agitation gegen die dritte Kandidatur eingeleitet 
worden und ein Erlaß für eine am 24. d. Mts. in Syracuſe 
abzuhaltende deutſche Maſſenverſammlung ergangen, als deren 
Abſicht angegeben wird, womöglich diejenigen Leiter der republi⸗ 
kaniſchen Partei eines Beſſeren zu belehren, welche vorhaben, dem 
Volke dieſes und anderer Staaten die unnöthige, nicht zu recht⸗ 
fertigende und gefährliche Streitfrage über eine dritte Kandidatur 
aufzuzwingen und dadurch den republikaniſchen Erfolg im nächſten 
November zu gefährden. 

In Bezug auf General Grant's eigene Stellung zu ſeiner 
möglichen Kandidatur veröffentlicht die „N. Y. Times“, unter 
Ermächtigung von Seiten eines perſönlichen und politiſchen 
Be Grant's, der ohne Zweifel wiſſe, was er ſpreche, Fol⸗ 
gendes: 

„Gen. Grant iſt weder jetzt ein Kandidat für die Ernen⸗ 
nung zum Präſidenten, noch iſt er dies je geweſen. Sollte jedoch 
die republikaniſche National⸗Konvention ihn nominiren, in der⸗ 
ſelben Weiſe, wie jeder andere Kandidat ernannt werden würde, 
ſo würde er es für ſeine Pflicht gegen das Land und die Partei 
erachten, die Nomination anzunehmen.“ 

Der Finanzminiſter John Sherman wird von einer großen 
Zahl der Anti⸗Sherman⸗Organe der republikaniſchen Preſſe offen 
und in der derbſten Weiſe des Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt 
und Patronage zur Förderung ſeiner Präſidentſchafts⸗Aſpirationen 
beſchuldigt, namentlich in den Südſtaaten, wo unter dem Deck⸗ 
mantel finanzieller Geſchäfte und Aufträge Agenten für Sher⸗ 
man's Kandidatur, unter Beſoldung aus öffentlichen Fonds, 
thätig ſein ſollen. Von dem Erfolge derartiger Agitation ſoll in 
den Südſtaaten ſehr wenig zu erwarten ſtehen, da, nach glaub⸗ 
haften Berichten von dort, deren republikaniſches Element, na⸗ 
ſen pol das farbige, überwiegend zu Gunſten Grant's geſtimmt 
ein ſoll. 

Die neueſten Andeutungen über das Programm der dritten 
Termin⸗ und Grant⸗Partei gehen dahin, daß zwiſchen dieſer 
und Senator Blaine, den man für einen ſelbſtſtändigen Bewerber 
um die Präſidentſchaft hält, keinerlei Antagonismus beſtehe, ſeit⸗ 
dem Herr Blaine damit einverſtanden ſei, den zweiten Platz auf 
dem republikaniſchen Ticket einzunehmen. Dies würde die ſchein⸗ 
bar furchtſame Haltung der zahlreichen Anhänger Blaine's in 
der harrisburger Konvention erklären. Blaine ſelbſt ſoll einen 
ſeiner hervorragendſten Vertreter zu der Ankündigung ermächtigt 
haben, daß zwiſchen ſeinen und den Freunden General Grant's 
vollſtändige Uebereinſtimmung herrſche. 

Zu Gunſten John Sherman's hat in der Stadt New⸗ 
Vork eine Agitation einflußreicher Geſchäftsleute begonnen, welcher 
die vorwiegende Geltendmachung der finanziellen Intereſſen des 
Landes bei dem kommenden Präſidentſchafts⸗Feldzuge zum Zwecke 
dienen würde. 

Gerüchtweiſe wird von Waſhington eilt, daß von 
Seiten der unzufriedenen Republikaner, welge in 8 
die bekannte Bewegung der „Liberalen“ in Gang brachten, für 
den Fall der Ernennung General Grant's durch die republika⸗ 
niſche National⸗Konvention eine ähnliche Agitation in Ausſicht 
geſtellt werde, welche mit der Ausſchreibung einer „unabhängigen 


U 
Lea (läutet): Es ift geſchehen! Sie können fetzt fort 2 
ehe Jemand gekommen, Sie können den Park verl A gel 
zu werden, wo Sie eingetreten find. Und Alles ift dann ei Sir uns 
aus. Dieſes Recht geſtehe ich Ihnen noch zu. Doch beeilen Sie ſich, 
man kommt, man wird in fünf Minuten bier fein. (Daniel ſcheint einen 
Augenblick zu aögern. Lea betrachtet ihn ängſtlich. — Mit Freude): 
0 
Daniel: Du haſt den Zauber gebrochen, Lea. Ich bin zu Allem 
bereit, mit Dir allein; vor Zeugen er, ent De Das beißt 
mir zu viel der Schande und Heuchelei aufbürden! 
ea: Und ehen? a 
Daniel: Um Deiner Ehre willen. 
Senn, 2 Merge u Du gran? abe 
aniel: Morgen mu uſtimmen n, e 
— er 2 verlangte Und ich werde für Dich thun, was ich 
verſprochen > . 
Lea: Nimm Dich wohl in Acht, Daniel, daß unſere Liebe nie⸗ 
mals dieſen 11 ſehe. 1 / 
Daniel: Dann müßte fie todt fein, und fie war niemals lebens 
diger in rien in dem meinigen. 
Lea: Aber bleibe doch, Unglücklicher, bleibe. 
Daniel: Nein. 
Lea: Daniel! 


Daniel! Nein, auf morgen, theure Seele. (Er ſtürzt ab.) 

Die Frage iſt alſo vertagt. Um einen Kuß von Lea's 
Lippen war Daniel bereit, ſeinen politiſchen Grundſätzen untreu 
zu werden. Lea war bereit, gleich einer Verbrecherin in der Nacht 
mit dem Geliebten zum Prieſter zu laufen, nur — — fällt 
Beiden noch zu rechter Zeit ein, daß Prinzipien nicht blos zuge⸗ 
geben, ſondern auch anerkannt ſein wollen. — Wahrlich, der Ver⸗ 
faſſer hat viel Geduld und wenig Temperament bei ſeinem 
Publikum vorausgeſetzt, und leider haben die Pariſer wenig 
Geduld und ſehr viel Temperament. Das hat der Akademiker 
Victorien Sardou am Abend des 16. Februar ſchaudernd er⸗ 
fahren. (Preſſe.) 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 
W 


Den erſten Monaten der V. Arbeitsperiode verdanken wir in 
architektoniſcher und topographiſcher Beiiching eine große Menge 
werthvoller Reſultate: wichtige Bauwerke, wie das große Gymnaſton, 
ſind neu entdeckt und theilweiſe bereits auen Pat worden; andere 
ind ae babe e ae Dan, ran ati der Megarer 
und Echohalle wichtige Ergänzun ; 

4 periode bejonder8 dem Oſten und 


Galt die vierte Ausgrabun 8 
Südoſten Olympias, wobel die Echohalle, das ‚Seonibeion, 


republikaniſchen Konvention in einer öſtlichen Stadt“ beginnen 


und möglicherweiſe zur Nomination eines Hartgeld⸗Demo⸗ 
kraten führen würde, und zwar eines ſolchen, den auch die demo⸗ 
kratiſche National⸗Konvention zu adoptiren nicht Anſtand nehmen 
würde. Ein ſolches Ereigniß, nicht außerhalb des Bereiches der 
Möglichkeit liegend, würde eine eigenthümliche Wiederholung der 
Geſchichte des Jahres 1872 involviren. (N.⸗Y. H. Ztg.) 


Aus dem Bericht des poſener Magiſtrats 
an die Regierung betreffend das ſtädtiſche 
Simultanſchulweſen. 

(Schluß.) 

Der Bericht des Magiſtrats giebt, nachdem er ſich gegen die 
Behauptung gewendet, daß die polniſche Sprache in den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen zu wenig gepflegt würde, ein detaillirtes Tableau 
über den polniſchen Unterricht in allen Abtheilungen und äußert 
ſich dann über den katholiſchen Religionsunterricht in den ſtädti⸗ 


ſchen Schulen wie folgt: a 8 f 
Im richtigen Verſtändniſſe der Gefühle unſerer polniſch⸗katholiſchen 

Bevölkerung freuen wir uns auch, daß es uns bisher gelungen iſt, von 
unſeren Simultanſchulen die Anwendung der Beſtimmung fern zu hal⸗ 
ten, wonach in den oberen Klaſſen der Religionsunterricht den polni⸗ 
ſchen Kindern in deutſcher Unterrichtsſprache ertheilt werden ſoll, eine 
Beſtimmung, welche gegen die Anſchauungen unſeres ſprachlich gemiſch⸗ 
ten Oſtens verſtößt, welcher auf Grund ſeiner geſchichtlichen Durchleb⸗ 
niſſe und Erfahrungen gern daran feſthält, daß Jedermann ſeine Re⸗ 
ligion in ſeiner Mutterſprache lernen und üben möge. Gleichwohl iſt 
es uns paſſirt, daß vor drei Jahren ein katholiſcher Geiſtlicher uns, 
unſere Schulverwaltung, unſere Schulinſpektoren und Rektoren von der 
Tribüne der Landesvertretung herab durch die unwahre Behauptung 
verleumdet hat, daß wir nach Anwendung jener Beſtimmung auf un⸗ 
ſere Schulen ein heißes Verlangen trügen, daß unſer Stadtſchulinſpektor, 
indem er die Rektoren um ihre Anſicht befragte, dieſe Frage in einer 
Art ſtellte, welche denſelben für eine andere, als bejagende Antwort 
keinen Raum ließ und daß ſo die Anwendung jener Beſtimmung auf 
die katholiſch⸗polniſchen Kinder unſerer Simultanſchulen durchgeſetzt 
worden ſei. Eine königliche Regierung weiß aus ihrer Nummer 
2874/76 IIa. und unſerer Nummer 56/76 K. 8. J. und 1443/77 J., 
daß das gerade Gegentheil das Richtige war und iſt. Wenn ein Mann 
von Bildung, Stand und Würden zu öffentlicher Verleumdung unſerer 
Verwaltung gegen Recht und Wahrheit ſich hergeben konnte, ſo iſt es 
freilich nicht zu verwundern, daß die polniſche Preſſe denſelben Weg 

eht und durch Artikel, wie den in Rede ſtehenden das polniſch⸗katho⸗ 
Tide en über die Abſicht unſerer Schulverwaltung zu 
täuſchen ſucht. b 2 
Wie ſehr dieſer Verwaltung jede Abſicht einer Kränkung der Ge⸗ 
fühle und Rechte unſerer polniſchen Bürger fern liegt und wie unſer 
Simultanſchulweſen wahrhaft ein Hort der Duldung, Verträglichkeit, 
der Achtung und Liebe unter Lehrern und Schülern geworden, dürfte 
wohl daraus zu entnehmen ſein, daß in dem nunmehr vieljährigen 
Zeitraume der Exiſtenz der Simultanſchulen, welche, wie man ſich 
denken kann, in eiferſüchtigem Argwohn ſtetig umlauert werden, die 
volniſche Preſſe nur zweimal glaubte Gelegenheit zur Erhebung des 
Rufs von Kränkung des katholiſchen Gefühls gefunden zu haben und 
daß jedes dieſer beiden einzigen Male die Unterſuchung eine maßloſe 
Uebertreibung und Verzerrung harmloſer, man könnte fait jagen, 
komiſcher Vorfälle, herausſtellte, für welche zudem ſchon längſt vorher 
prompte Rektifizirung eingetreten war. 7 
enn der „Kuryer“⸗Artikel hervorhebt, daß unter den 9 Mitglie⸗ 
dern der Stadtſchul⸗Deputation nur ein Pole ſich befinde, ſo vergißt 
er weiter mitzutheilen, daß dieſes Verhältniß genau der Nationalitäten⸗ 
Zuſammenſetzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, in welcher von 
36 Mitgliedern nur 5 Polen find, und unſeres eigenen Kollegiums, in 
welchem 12 Deutſche und 1 Pole ſitzen, entſpricht, ſowie daß von den 
8 deutſchen Mitgliedern der Stadtſchul⸗Deputation die überwiegende 
Malorität, unter ihnen insbeſondere auch der Vorſitzende und fein 


Feſtthor, das Buleuterion und die Südhalle gefunden wurden, ſo wurde 
die laufende Kampagne der Freilegung des ganzen weſtlichen Theiles 
von Olympia beſtimmt. 8 — j 2 a 

Schon jetzt haben wir auf dieſer Seite eine ſtattliche Reihe wich: 
a Bauten ausgegraben, welche fait den ganzen Raum zwiſchen der 
Altis und dem Kladeos einnehmen. Sie liegen außerhalb des heiligen 
e, an einer breiten Straße, welche neben der weſtlichen Altismauer 
berläuft und von der zwei Thore das Betreten der Altis geſtatteten. 
Das nördliche dieſer Gebäude iſt die ſchon vor 2 Jahren aufgefundene 
Paläſtra; weiter ſüdlich folgt ein Gebäudekomplex, der ſich um den 
antiken Unterbau der byzantinischen Kirche — höchſt wahrſcheinlich die 
Werkſtatt des Phidias — gruppirt; den ſüdlichen Abſchluß bildet das 
große Gymnaſion. > : ; 

Am Schluſſe der letzten Kampagne waren wir weſtlich vom Altis⸗ 
weſtthore auf eine joniſche Säulenhalle 7 5 deren Ausdehnung 
wu mehr jeftgefteltt werden konnte. Die diesjährigen Grabungen 
haben nun ergeben, daß dieſelbe zur äußeren Halle einer ſehr ſtattlichen, 
aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. ſtammenden Bauanlage gehört, die 

chwerlich etwas anderes fein kann, als das große Gymnaſium von 
Iympia. Obgleich erſt ein klemer Theil des Gebäudes freigelegt wer⸗ 
den konnte, ſind wir doch über ſeine Ausdehnung und im Allgemeinen 
auch über ſeine Grundrißbildung unterrichtet: einen inneren quadrati⸗ 
ſchen Hof von ca. 30 m Breite umgiebt eine doriſche Säulenhalle, an 
die ſich auf allen Seiten eine doppelte Reihe von größeren und kleineren 
Räumen anſchließt. Rings um das Ganze legt ſich eine nach außen 
eöffnete joniſche Säulenhalle, welche der großen Anlage ein prächtiges 
Ausſehen verlieh. i 5 = 

Die doriſchen Säulen des Hofes. ſchon mit faſt gradlinigen Echinen, 
haben ſehr weite Abſtände, ſo 9 auf jede Axe drei en en 
men. Von dieſen ſind zahlreiche Exemplare vorhanden. Die doriſchen 
Geiſa, welche noch ſchöne Farbenſpuren eint waren mit ſehr edel 
gezeichneten Akroterien aus Terrakotta bekrönt. N 5 

Die äußere, den Oblongbau umkreiſende Halle war abgewickelt 
über 300 m. lang und beſaß 180 joniſche Säulen. Ihr Architrap iſt 
aus zwei Faſcien gebildet und trägt unmittelbar das Geiſon, welches 
mit einer prächtigen Rankenſima aus Thon geſchmückt war. 

Außer dieſen doriſchen und joniſchen Stützenſtellungen enthielt der 
Bau im Innern höchſt intereſſante korinthiſche Säulen mit bemalt 
5 telchfapitellen, deren glatte Faſſung an egyptiſche Kapitelle 
erinnert. 

Das Gebäude iſt verhältnißmäßig gut erhalten: die unteren Theile 
der Wände und die Baſen der ſämmt hen joniſchen Säulen ſtehen noch 
an ihrer alten Stelle; dagegen ſind die Säulentrommeln, die Kapitelle 
und das Gebälke in byzantiniſcher Zeit abgebrochen und zum Bau der 
großen Feſtungsmauer verwendet worden. Dieſe Verpflanzung hat die 
einzelnen Bauglieder, zum Theil mit ihrem Farbenſchmucke, vor weite⸗ 
rer Zerſtörung bewahrt. Bas: 

aß dieſe ftattlihe und großartige Bauanlage, deren Grundfläche 
annähernd ein Quadrat von 80 m. Seitenlänge bildet, eines der bedeu⸗ 
tendſten Gebäude von Olympia geweſen ſein muß, iſt zweifellos. Da 
ferner der Grundriß, ſoweit wir ihn kennen, mit der Vitrupſchen Be⸗ 
2 eines griechiſchen Gymnaſton übereinſtimmt, jo glauben wir 
u der Annahme berechtigt zu ſein, in dem genannten Bau das von 
auſanias mehrfach erwähnte größere Gymnaſion gefunden zu haben. 
Allerdings haben die meiſten Topographen, den Angaben jenes Schrift⸗ 
ſtellers folgend, das Gymnaſion weiter nach Norden verlegt, doch iſt 
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Stellvertreter, der polniſchen Sprache mächtig ſind, daß der eine der 
ſachverſtändigen Schulmänner der Deputation ein das Vertrauen der 
olen in hohem Grade genießender. des Polniſchen kundiger Profeſſor 
der ſtädtiſchen Realſchule und der andere Profeſſor an einem hieſigen 
Gumnaſium augenblicklich mit der Ueberſetzung des Einer Königlichen 
Regierung bekannten Lukaſzewicz ſchen Werkes über die Geſchichte der 
Stadt Poſen aus dem Polniſchen in das Deutſche beſchäftigt iſt. Wenn 
der „Kurver“ ſich nicht verſagen kann, das Vorhandenſein von Juden 
in der Stadtſchul⸗Deputation bemerklich zu machen, ſo vergißt er wohl, 
daß der Jude, ſelbſt ernſt und treu im eigenen Glauben, auch gewiſſen⸗ 
haft, duldſam und gerecht gegen den fremden Glauben iſt. Auch in 
der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Stadtſchul⸗Deputation, deren 
Mitglieder übrigens den Prüfungen beizuwohnen niemals verſäumen, 
liegt die vollſte Gewähr für vorurtheilsfreie Beurtheilung und Achtung 
der nationalen und religiöſen Bedürfniſſe der verſchiedenen Schichten 
unſerer Bürgerſchaft. 5 g Far, e 
Der „Kuryer“ ſchließt feinen Artikel mit einer großen thatſächlichen 
Selbſttäuſchung, denn indem er ſagt: 3 
für unſere ſchweren Laſten können wir in dem haupt⸗ 
ſächlich aus unſeren Mitteln unterhaltenen 
1 hieſigen Schulen feineftehte erlangen“, 
zeigt er eine vollkommene Unkenntnitz über die ſtädtiſchen Laſten und 
das Beitragsverhältniß der beiden Nationalitäten. Es iſt uns peinlich, 
hierdurch zu einer Aufklärung des wirklichen Sachverhältniſſes ge⸗ 
zwungen zu ſein, da es als ein Widerſpruch in ſich ſelbſt erſcheint, 
gegenüber den gemeinſamen öffentlichen Inſtitutionen einer Stadt, der⸗ 
artig nationale Finanzunterſchiede machen zu wollen, gleich als ob, 
aller Gefühle der Gemeinſamkeit, der Solidarität baar, jede Nationa⸗ 
lität nur für ihre eigenen Angehörigen verpflichtet, nur deren Inrer⸗ 
eſſen engherzig gu wahren und zu fördern das Recht und die Pflicht 
hätte. Der „Kuryer“ ſcheint keine Ahnung davon zu haben, wie ſehr 
diejenigen, für welche er hier ſo einzutreten wähnt, bei ſolchem egoiſti⸗ 
ſchen Prinzipe den Kürzeren ziehen müßten. Er würde wohl ſtutzen, 
wenn er erführe, was unſere ſtädtiſche Finanzſtatiſtik uns ſagt und 
was wir nur anführen, weil ſeine vorgedachte leichtfertige Bemer⸗ 
kung in der uns vorliegenden 5 unterſtrichen tft, wir alſo zu 
ihrer Richtigſtellung uns verpflichtet halten. 
Es folgt hierauf eine Nachweiſung, aus welcher hervorgeht, 
daß ſich der ſtädtiſche Steuerbetrag der deutſchen Bevölkerung 
zu dem der polniſchen faſt wie 10 zu */ıo verhält, jo daß die 
Deutſchen nicht viel weniger als drei Viertel, die Polen 
nicht viel mehr als ein Viertel zu den ſtädtiſchen Laſten 
beitragen, wie auch die „Poſ. Ztg.“ dies ſchon früher ziffermäßig 
nachgewieſen hat, weshalb wir die einzelnen Details diesmal hier 
nicht weiter anführen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 27. Februar. Der „Regierungsbote“ ver⸗ 
öffentlicht einen Aufruf Loris⸗Melikoff's an die Bewohner der 
Hauptſtadt. Unter dem Hinweis auf die im ruſſiſchen Volke, ſowie 
in ganz Europa durch die unerhörten frevelhaften Attentate her⸗ 
vorgerufene Entrüſtung wird bekannt gegeben, daß die Regie⸗ 
rung genöthigt iſt, durchgreifende Maßnahmen zur Unterdrückung 
des die ſoziale Ruhe bedrohenden Uebels zu ergreifen. Der Chef 
der Exekutivkommiſſion iſt ſich der Schwierigkeit der ihm bevor⸗ 
ſtehenden Thätigkeit wohl bewußt, will nicht übertriebene Er⸗ 
wartungen auf einen unmittelbaren Erfolg erregen, wird aber 
ſich nicht ſcheuen, mit den ſtrengſten Maßregeln zur Beſtrafung 
der verbrecheriſchen Thaten vorzugehen, wie er bereit ſein wird, 
die legalen Intereſſen der Gutgeſinnten zu ſchützen; er hofft, die 
Unterſtützung aller ehrlichen Menſchen bei ſeinem Vorgehen zu 
finden. Die Geſellſchaſt ſelbſt habe die Regierung bei der Wie⸗ 
derherſtellung des regelmäßigen Ganges des Staatslebens zu 
An die Bewohner der Hauptſtadt wird die drin⸗ 


unterſtützen. 


einerſeits in dieſer Gegend Olympias bis jetzt keine Spur eines größe⸗ 
ren griechiſchen Gebäudes aufgetaucht, und andererſeits laſſen ſich jene 
Angaben ohne beſonderen Zwang mit der Lage des neu gefundenen 
Gebäudes vereinigen. gr 12 
Ein zweites neues Gebäude iſt im Norden der byzantinischen Kirche 
aufgedeckt worden. Es beſteht aus einem quadratiſchen Säulenhofe 
von 8 doriſchen Säulen an jeder Seite, um den ſich eine Reihe einzel⸗ 
ner Zimmer gruppirt. In der Axe des Hofes liegt weſtlich ein kleine⸗ 
rer Periſtyl, deſſen Seiten von je zwei Anten und zwei Säulen gebil⸗ 
det werden; einige Säulenſtümpfe ſtehen noch aufrecht, und zwiſchen 
ihnen haben ſich Schranken aus Poros erhalten. Der Periſtyl um⸗ 
ſchließt einen runden mit Porosquadern ausgemauerten Brunnen, der 
Bt nach erfolgter Reinigung — er war mit dem verſchiedenartigſten 

aumaterial, mit Ziegelſtücken und Marmorfragmenten angefüllt — 
wieder reines Waſſer liefert. g 8 
Weſt lich von jenem Brunnenhofe trat ſodann ein merkwürdiger 
Rundbau an das Tggeslicht. Hochkantig geſtellte Porosquadern bilden 
einen Kreis von 8 Mtr. Durchmeſſer, der von einer zweiten quadrati⸗ 
ſchen Quadermauer umgeben iſt, ſo daß der Bau im Innern rund, im 
Aeußeren aber viereckig erſcheint. In dieſem Rundbau fanden wir den 
trefflich erhaltenen, noch mit Aſche bedeckten Altar, welcher im vorigen 
Berichte erwähnt iſt. 3 — 
Von der nördlich belegenen Paläſtra kannten wir bisher nur den 
nordöſtlichen Quadranten und die Umfaſſungswände; nach Freilegung 
der ganzen ſüdlichen Hälfte während der Monate November und De⸗ 
zember it die Grundrißdispoſttion vollſtändig geſichert. Die Mitte 
fült ein großer Hof, der Vitruvs Beſchreibung entſprechend, an der 
Südſeite mit einer doppelten, an den drei übrigen Seiten mit einfachen 
Säulenhallen umgeben iſt. An dieſe Umgänge ſchließen ſich mehrere 
große Säle und einzelne kleinere Zimmer an, deren Beſtimmung ſich 
u. nicht überall, aber doch in mehreren Fällen noch gut nachweiſen 
äßt. Außer einem Raume, der, weil er ein Baſſin enthält, gewiß als 
Badezimmer gedient hat, finden wir nen viele Säle, in welchen 
ſchön profilirte Sitzbänke aus Poros an den Wänden angebracht ſind; 
wir dürfen in ihnen ohne Zweifel Hörſäle für Vorträge erkennen. In 
mehreren dieſer Exedren, die ſich nach dem Periſtyle hin mit joniſchen 
Stützenſtellungen öffnen, find Baſen für Statuen noch in situ aufge⸗ 
funden worden. BE 

Neben dieſen umfangreichen Anlagen haben uns die 3 

Grabungen werthvolle Ergänzungen zu mehreren ſchon früher gefunde⸗ 
nen Bauten geliefert: ß 2 2 . 
In der Cella des Heraions ſtanden in römiſcher Zeit zwei Reihen 
doriſcher Säulen, welche den Innenraum in drei Langſchiffe theilten. 
Die urſprüngliche Einrichtung war anders. In ähnlicher Weiſe, wie 
es der Apollotempel bei Phigalia zeigt, waren an den Längswänden 
der Cella weit vorſpringende Wandpfeiler vorhanden, welche vorne in 
Antenform beendigt waren. Dadurch entſtand an jeder Seite der Cella 
eine Reihe kapellartiger, zur Aufſtellung von Weihgeſchenken vorzüglich 
geeigneter Niſchen. Beſonders bemerkenswerth it dabei, daß dieſe 
kurzen Querwände mit den äußeren Tempelſäulen axial ſtehen und 
zwar ſo, daß die Kapellen ſtets eine doppelte äußere Axenbreite beſitzen. 
Dieſe genaue Uebereinſtimmung des inneren und äußeren Syſtems 
kann unmöglich erſt bei einem ſpäteren Umbau entſtanden ſein, ſondern 
war ſchon in dem urſprünglichen Plane des Tempels vorgeſehen. Da⸗ 
her iſt die auffallend weite Axenſtellung der Pteronſäulen (faſt drei 
untere Durchmeſſer) als von dem älteſten Bau herrührend, geſichert. 


gende Bitte gerichtet, der Zukunft ruhig entgegenzuſehen, ohn, 
ſich durch böswillige oder leicht fertige Gerüchte irre leiten 


laſſen. (Wiederholt! 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 27. Februar, Abends 5 Uhr. ; 
Reichstag. Dreyer und Wille haben die Entſchel 
dung der Frage nachgeſucht, ob fie nach ihrer, in Folge de 
Juſtizreform eingetretenen Rangerhöhung noch dem Reichstag 
angehören dürfen. Die Schreiben gehen an die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion. 

Eingegangen ift ein Geſetzentwurf, betr. das Fauf 
pfandrecht an Pfanbd riefen und Schuldver 
ſchreibungen, ſowie ein Geſetzentwurf, betreffend das 
Pfandrecht an Eiſenbahnen und Zollvol® 
ſtreckungen gegen dieſelben. 

Es folgt die Interpellation Bernuth, ob in der gegen 
wärtigen Seſſion noch die Vorlegung des Geſetzentwurfs wegel 
Regelung der Anſprüche der Hinterbliebene 
der Reichsbeamten zu erwarten ſei. Schatzſekretll 
Scholtz erklärt, es bedürfe keiner Verſicherung, daß die Ange 
legenheit ſeitens der Regierung keinen Augenblick aus dem A 
gelaſſen werde. Bekanntlich ſei ein Entwurf vorhanden geweſel 
es hätten ſich aber jo erhebliche Bedenken dagegen geltend g 
macht, daß man darauf verzichtet habe. Es ſei nunmehr AN 
neuer Entwurf ausgearbeitet, der ſich zunächſt auf die Ang? 
hörigen des Heeres und der Marine nicht beziehe, von den übrige! 
Reſſortchefs aber mit Befriedigung aufgenommen worden I 
Der Entwurf ſei den Einzelſtaaten zur Begutachtung vorgelel! 
und werde hoffentlich dieſes letzte Stadium in Kürze zurückgelen 
haben, jo daß er vorausſichtlich noch in der gegenwärtigen Seſſig 
werde vorgelegt werden. Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

Auf Interpellation des Abg. Stumm, betreffend die Alter 
verſorgungs⸗ u. Invalidenkaſſe für Fabrikarbeiter erwidert Miniſtel 
Hofmann, der Gedanke, den arbeitsunfähig gewordenen Arbel 
ter nicht der Armenpflege anheimfallen zu laſſen, ſondern durch 
Geſetzgebung für ihn zu ſorgen, ſei berechtigt, ſeine Durchführung abel 
ſehr ſchwierig. Die Reichsregierung habe unter Darlegung 
Hauptgeſichtspunkte die Aeußerungen der Einzelregierungen nad’ 
geſucht. Von den größeren Einzelftaaten fehlen dieſelben n 
deshalb ſei es nicht möglich, ein zuſammenhängendes Bild del 
verſchiedenen Anſchauungen zu geben, auch nicht möglich, noc 
85 gegenwärtigen Seſſion eine Vorlage an den Reichstag 0 
ringen. 
Die „Poſt“ hört, es ſei jetzt definitiv, daß der Fü rf 
Hohenlohe zunächſt für die nächſten ſechs Monate dil 
Geſchäfte des Staatsſekretärs des Auswärtige! 
übernehme. 


Vermiſchtes. 


„Das Schloſt zu Marienburg. Von zuverläſſiger Seite wild 
der „Elb. Z.“ die Mittheilung gemacht, daß der Plan zum Umbal 
des Marienburger Schloſſes die Allerhöchſte Genehmigung gefunde 
hat. Daſſelbe ſoll auf den urſprünglichen Stil zurückge b t werden. 


Zieht man hierzu die früher erwähnten Eigenthümlichkeiten des Heraiol 
Die Verſchiedenheit der Säulen und der Kapitelle, ſowie das gänzlich 
Fehlen der Gebälkſtücke) in Betracht und erwägt man, daß die 65 M 75 
breiten Kapellen der Cella unmöglich mit Steinarchitraven überdec 
worden ſein können, jo kann man ſich der Anſicht nicht verſchließee 
daß das Heraion in ſeiner les gen Geſtalt noch der urſprüngliche Ban 
iſt, deſſen Gebälk und äußere Säulen aus Holz hergeſtellt waren. D 

letzteren find im Laufe der Jahrhunderte allmählich durch die verſchſe 
denartigiten doriſchen Steinſäulen erſetzt worden, und nur eine S 
im Opiſthodom, welche den zerſtörenden Einflüſſen der Witterung a 
wenigſten ausgeſetzt war, beſtand noch zu Pauſanias Zeit aus Hol, 
Das alte hölzerne Gebälk der Außenfagaden, welches durch das wen 
überhängende Gaiſon und durch einen Farbenüberzug geſchützt war 
höchſt wahrſcheinlich bis zur gänzlichen Zerſtörung des Tempels ( 

Jahre 395 oder 426 n. Chr.) erhalten geblieben. Wie außerordentlin 
wichtig dieſe am Heraion gewonnenen Erkenntniſſe für die Entwiche 
lungsgeſchichte des doriſchen Bauſtiles find, liegt auf der Hand un 
bedarf keiner weiteren Darlegung. 

Von geringerer Wichtigkeit, aber doch nicht ohne Intereſſe, ift ? 
Auffindung korinthiſcher Säulen, welche in der Cella des Metroons g 
ſtanden haben. Da dieſer Tempel wahrſcheinlich aus dem 4. Jahrhun 
dert v. Chr. ſtammt, dürfen dieſelben den bisher bekannt gewordene 
korinthiſchen Stützen angereiht werden. In römiſcher Zeit, bei de 
großen Reſtauration des Metroons, wurden die Kapitelle leider d 
theilweiſes Abſchlagen der Blätter und durch eine hohe Ueberputzun 
in doriſche verwandelt, jo daß ihre urſprüngliche Faſſung ſchwer ER 
kennbar iſt. 

Werthvolle Ergänzun 
Bauſteine in die byzantiniſche Mauer verbaut waren, zu . 
den. Die beiden Säulen des im Schema eines Anten⸗Tempels erhal 
ten Schatzhauſes, die Architravbalken, von denen der mittlere die Au 
ſchriſt Meizgzen enthält, die Triglyphen und Metopen, die roth un 
blau bemalten Geiſa, die Giebelblöcke, ſowie die ſchöͤnen Thonſime, 
find fait vollſtändig gefunden worden. Da der Bau aus ſehr frühe 
Zeit ſtammt, und da ſein Giebel mit den in der vorigen Campag, 
gefundenen Reliefs, einen Gigantenkampf darſtellend, geſchmückt wa. 
jo wird er unter den wenigen altdoriſchen Bauten Griechenlands fort 
eine ſehr 5 5 Steklung einnehmen. le 

In dem Berichte XXVIII. war geſagt worden, daß die Echohg 
wegen der vielen in ihrer Nähe gefundenen jonischen Bauglieder wah, 
ſcheinlich ſoniſchen Stiles geweſen ſei. Eine f 


9 
ne genaue Unterfuchung, alt 
in gewaltigen Mafien vorhandenen verſchiedenartigſten Baumaterial 
hat aber ergeben, daß die doriſ 


gen find dem Schatzhauſe der Megarer, deſſe 
eil gem 


N 


chen Säulen, Architrave, Triglyphe 
und Geifa, welche den Hauptbeſtandtheil der öſtlichen een 1 
Feſtungsmauer bilden, der Echohalle an port haben. Jene frühere % 
gabe muß hiernach berichtigt werden. Der Bau war urſprünglich ein, 
ſchiffig geitaltet ;_ mächtige Holzbalken, deren Auflager an der Inne 
ſeite der Triglypben noch erhalten find, überdecken den 10 m Heli 
Naum. Erſt in der ſpäteren römiſchen Zeit iſt bei einer nothwendiſ el 
Neſtauration und zur Verminderung der Spannweite eine mittl 
Stützenſtellung nachträglich hergeſtellt worden. 
lympia den 1. Februar 1880. 
(Reichs⸗Anzeiger.) 


Wilhelm Dörpfeld. 


Porales und Provinzielles. 
u. Poſen, 27. Februar. 
Dziennik Poznanski.“] Der fanatiſch deutſchfeindliche 
Diiennik Poznanski“ paradirt heut wieder mit einem Leitartikel, 
Ar mit ſeltener Gehäſſigkeit abgefaßt iſt und die „Moralität in 
Fauſeland⸗ ungefähr in derſelben Manier behandelt, in der 
us Blatt neulich ſeinen trefflichen Artikel über den „Ach t⸗ 
Millionenſtaat“ Baiern und die angebliche Abneigung der Baiern 
gen das deutſche Reich verfaßte, wobei die Gelehrten des 
iennik“ ſich nur leider dadurch gründlich blamirt haben, daß 
8 die bairiſche Patriotenpartei für — Nationalliberale hielten. 
mit gleicher Kenntniß deutſcher Verhältniſſe iſt auch die neueſte 
Velehrtendiſſertation des „Dziennik“ verfaßt. Er ergeht ſich in 
Algen gehäſſigen Bemerkungen über den Mangel an Moral in 
Veutſchland und verſichert mit phariſäiſcher Miene, daß das 
bol niſche Volk in dieſer Hinſicht nicht fo tief 
leſunken ſei, wie das deutſche. Und die Beweiſe 
5 „Dziennik“? Er hat deren keine, ſondern er ſtützt ſich nur 
uuf eine amtliche Verbrechensſtatiſtik des Königreichs Sachſen, aus 
belcher hervorgeht, daß daſelbſt bis zum Jahre 1877 die An⸗ 
kahl der beſtraften Vergehen ungemein zugenommen hat. Der 
Diennik“ weiß nun wahrſcheinlich nicht, daß Sachſen eine ſehr 
kärke, arme Arbeiterbevölkerung hat, und daß die Zunahme jener 
Vergehen grade in die wirthſchaftlichen Nothjahre fällt. Wo 
Aeibt aber die Zuſammenſtellung zwiſchen der Zahl der Ver⸗ 
dechen unter der polniſchen und der deutſchen Bevölkerung? 
Ver „Dziennik“ iſt uns dieſe Zuſammenſtellung bei ſeinen 
ümpörenden Behauptungen ſchuldig geblieben. Wir können 
zm aber einen guten Rath geben; er nehme eine 
Verbrechens Statiſtik des preußiſchen Staates zur Hand, 
und er wird finden, daß das ſtärkſte Kontingent 
der Anzahl der beſtraften Vergehen und Verbrechen 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen, ſodann Schleſien 
entlich Oberſchleſien) liefern. Warum wohl in dieſen dre 
lichen Provinzen die meiſten Kriminalfälle vorkommen, 
geringſte Schulbildung und die größte Trunkſucht herrſcht? 
er wackere „Dziennik“ wird keines großen Scharfſinns bedür⸗ 
„Kum ſich hierauf ſelbſt die Antwort zu geben, welche ihm zu 
geben uns unſer Taktgefühl verhindert. N 
„„Gott behüte uns vor der deutſchen Kultur, welche ſolch 
Früchte erzeugt“, ſeufzt der „Dziennik“ am Schluß ſeines ver⸗ 
Kumderiſchen Artikels. — Gott behüte die Polen vor ſolchen 
Sertretern der „Wahrheit und Gerechtigkeit“, wie der „Dziennik“ 
können wir hinzufügen. i 
r. Polniſche Ovationen für Fran Modrzejewska. Am Mitt: 
Noch fand im großen Bazarſaale nach dem letzten Auftreten der Frau 
Rodrzejewska auf der biejigen polniſchen Bühne zu Ehren derſelben 
em großes Feſteſſen ſtatt. Zu demſelben wäre fie in ihrem Wagen 
beinah durch vorgeſpannte Menſchenkräfte befördert worden, wenn nicht 
Pr Polizei hindernd dazwiſchen getreten wäre. Als die Künſtlerin 
zamlich in die Equipage geftiegen war, welche ſie nach dem Bazar 
n ſollte, fand ſich eine Menge von jungen Leuten ein, in der aut 
inten Abſicht, die Künſtlerin auf eine dem jugendlichen Enthuſias⸗ 
> entſprechende Weiſe nach dem Bazar zu befördern. Schon be⸗ 
m man die Pferde abzuſträngen, um ſich 1 vorzuſpannen, als 
Polizeikommiſſarius erſchien, und die jungen Exaltados aufforderte, 
chleunigſt zu entfernen, falls ſie ſich nicht Unannehmlichkeiten aus⸗ 
en wollten. So mußten denn die jungen Leute mit tiefer Beküm⸗ 
erniß von ihrem Vorhaben Abſtand nehmen. Bei dem Feſteſſen, wel⸗ 
ches im Bazar (unter Betheiligung von ca. 209 Damen und Herren 
f polnischen Ariſtokratie und hieſiger angeſehener bürgerlichen Fami⸗ 
len) ſtattfand, wurden zahlreiche Toaſte ausgebracht. Daß es dabei 
nucht an Ueberſchwänglichkeiten fehlte, iſt bei dem leicht erregbaren Cha⸗ 
Alter der Polen ſelbſtverſtändlich, und Worte, die bei einem Feſteſſen, 
penn der Wein die Zungen gelöſt hat, geſprochen werden, pflegt man 
N überhaupt, nicht auf die Goldwage zu legen! Wir verdenken es 
Polen nicht, wenn fie ihre Künſtlerin feiern; aber die exaltirte 
anier, in der das geſchieht, kann nicht umhin, bei kühler Denkenden 
kroniſches Lächeln 8 Ein Redner dankte der Künſtle⸗ 
em dafür, daß ſie durch die Bühne das geiſtige Leben und das Natio⸗ 
galgefühl der Polen gehoben habe. Von den Ausländern werde zuge⸗ 
fanden, (2) daß die polnische Künſtlerin alle darſtellenden Kräfte der 
Anderen Nationen übertreffe. Im Namen der polniſchen Jugend wurde 
on einem anderen Redner auf die Künſtlerin ein glühender Toaſt 
dusgebracht, in welchem es unter Anderem hieß: „Der Name und 
Nas Bild der Frau Modrzeſews ka, das ſei der Wahl⸗ 
ruch, das Loſungswort, die Standarte für die 
o lniſche Jugend! Die Anmuth und der Zauber der Frau 
zeſewska bezeugen der ganzen Welt, daß Polen noch nicht ver⸗ 
ei, wenn ſolche Töchter aus ſeinem Schooße hervorgingen. Zu 
N Füßen werde im Namen der polniſchen Jugend hiermit die Hul⸗ 
gung der Ehrerbietung und Dankbarkeit für den Troſt und die Hoff⸗ 
lung auf eine beſſere Zukunft der polniſchen Nation gelegt, eine Hoff⸗ 
Be das große Beiſpiel und die edle Geſtalt der Künſt lerin 
le und — Polen erweckt haben“ ꝛc.— In dieſer und ähn⸗ 
wer überſchwänglicher Weiſe wurde Frau Modrzejewska von dem 
x er „Franzoſen des Nordens“ gefeiert. Den beiten Verdienſt 
gaben dabei die Hoteliers und Blumenhändler gemacht. Soll doch eine 
Polniiche Blumenhandlung allein für Bouquets während der Anweſen⸗ 
geit der Fr zejewska 700 M. gelöſt haben! — Donnerſtag 
achmittag 4 Uhr reiſte Frau Modrzejewska mit der Breslau⸗Poſener 
m von hier ab. Auf dem Bahnhof hatten ſich zahlreiche Verehrer 
ünftlerin, unter ihnen auch der Abgeordnete Kantak, eingefunden: 
nter den lebhaften Rufen: Niech zyje! (Sie lebe hoch) fuhr fie von 
ger ab, nachdem fie noch an Jeden der Anweſenden eine Blume aus 
Anem Maiglöckchenſtrauße vertbeilt hatte. 
Sr Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am 26. d. M. 
Sberlehrer Dr. Krug einen öffentlichen Vortrag über das Auf: 
Eden der Naturmilienihaften im ſechszehnten 
ahrbundert. Der Vortragende beleuchtete zunächſt den Stand 
der Naturwiſſenſchaften im Alterthume und wies darauf hin, daß ſelbſt 
„Griechen, trotz der bedeutenden Kenntniſſe. welche Aristoteles in 
reif der Thatſachen beſaß, in den Anfängen der Naturwiſſenſchaften 
hen geblieben jeien und jener große Denker kein einziges Naturgeſetz 
deckt habe, weil eben zum Fortſchritt in den Natürwiſſenſchaften 
er der Beobachtung auch die Reflexion nöthig fei, die Reflexion 
hir durchgängig in mangelhafter Weiſe an die Thatſachen angepaßt 
i dadurch verfehlte Hypotheſen hervorgerufen worden ſeien. Doch 
en uns dieſe geringen Leiſtungen der Griechen auf naturwiſſen⸗ 
ſtlichem Gebiete nicht zur Geringſchätzung derſelben beſtimmen, da 
einer weiteren Entwickelung des menſchlichen Geiſtes bedurfte, 
auch in den Naturwiſſenſchaften fortſchreiten zu können, und das⸗ 
was die Griechen geleiſtet, als Vorſtufe naturwiſſenſchaftlicher 
ntniß immerhin von Bedeutung ift. — Dem Zeitalter aleran- 
er Gelehrſamkeit folgten dann die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
Araber, durch die aber die Naturwiſſenſchaften auch nicht weſentlich 
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[Die Moralität in Deutſchland und der 
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weiter, als zu den Zeiten der Alexandriner, gefördert wurden. Nachdem 
im Abendlande während des Mittelalters die ariſtoteliſche Philoſophie 


in der Form des Scholaſtizismus jedes Fortſchreiten in den Natur⸗ 


wiſſenſchaften unmöglich gemacht, begann erſt im 16. Jahrhundert für 


die Naturwiſſenſchaften eine Epoche des Auflebens, und nachdem 
Galilei, Kepler, Baco und andere Forſcher den richtigen Weg der Er⸗ 
klärung von Thatſachen gezeigt, kam man bald in der Erkenntniß der 
Natur weiter, als zuvor in anderthalb Jahrtauſenden. — Der Vor⸗ 
tragende erörterte nun auf den einzelnen Gebieten der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften die wichtigſten Fortſchritte, die man während des 16. und 17. 
Jahrhunderts gemacht, wies nach, wie in der Aſtronomie an Stelle 
des ſehr komplizirten Ptolemäiſchen Syſtems, welches die Bewegung 
der Himmelskörper unvollkommen erklärte, das Kopernikaniſche Syſtem 
etreten, und wie es das unſterbliche Verdienſt Keplers ſei, für die 
Bewegung der Himmelskörper die nach ihm benannten drei Geſetze 
anfgeſtellt zu haben. Mit der Anwendung des Fernrohrs zur aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtung durch Galilei und mit der Entdeckung der Ju⸗ 
piter⸗Monde durch denſelben habe dann die Epoche der neuen Aſtro⸗ 
nomie, begonnen. Wie dieſe Forſcher auf dem Gebiete der Aſtro⸗ 
nomie, ſo haben auf dem Gebiete der Phyſik Leonardo da Vinci 
Galilei und ſpäter Newton durch ſorgfältige Experimente die Geſetze 
der Bewegung der Körper feſtgeſtellt. — In gleicher Weiſe ſei auch 
die Chemie, die Jahrhunderte lang in der Nächtung der Alchemie be⸗ 
trieben wurde, vorgeſchritten und in das Zeitalter der mediziniſchen 
Chemie eingetreten, nach welcher die Aufgabe der Chemie nicht mehr 
in der Umwandlung der unedlen Metalle in edle, ſondern in der Her⸗ 
tellung geeigneter Medikamente zu ſuchen war. Hier ſei es vornemlich 
racelſus geweſen, dem die Naturwiſſenſchaft viel zu verdanken habe, 
indem er eine große Menge neuer Stoffe als Arzneimittel einführte, 
und eine neue Theorie von der Zuſammenſetzung der Körper aufitellte, 
bis es ſpäteren Forſchern gelang, die eigentliche wiſſenſchaftliche Chemie 
zu begründen. — Der Vortragende ſchloß mit dem Hinweiſe darauf, 
daß ſich die Naturwiſſenſchaften in den folgenden Jahrhunderten trotz 
vielfacher Irrthümer ſtetig entwickelt haben, daß dieſe Entwickelung auf 
allen Gebieten der Forſchung auch gegenwärtig ſich immer weiter er⸗ 
ſtrecke und daß die Naturwiſſenſchaft immer mehr zur Civiliſation und 
zur Förderung wahrer Humanität beitrage. 

Nenitadt b. P., 24. Februar. [Kontrollverſamm⸗ 
lung. Kreis⸗Kommunalkoſten. Trichinenſchau.] 
Die 3 Kontrollverſammlung in dem dritten Kom⸗ 
pagniebezirke Neuſtadt b. P. findet ſtatt: in Chraplewo am 30. März 
früh 9 Uhr, an demſelben Tage hier Nachmittags 2 Uhr, in Bolewitz 
am 31. März früh 9 Uhr, in Neutomiſchel an demſelben Tage Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. — Nach dem vom königl. Landrathsamte in Neuto⸗ 
miſchel unterm 10. Februar veröffentlichten Plane, hat die hieſige Stadt 
zur Deckung der laufenden Bedürfniſſe für das Nec e 1879/80 
an Kreiskommunalkoſten zu den von den 5 Städten des buker Kreiſes 
aufzubringenden 5120 Mark Kreiskommunalkoſten 967 Mark 30 
Pfennig beizuſteuern. Die Kreiskommunalkoſten ſind für die Städte 
nach Maßgabe der direkten Steuern (Emkommens⸗ und Klaſſenſteuer) 
vertheilt und es fallen auf 1 M. dieſer Steuern 227 Pf. Beitrag. — 
Im vergangenen Fahre ſind von den beiden hier angeſtellten Fleiſch⸗ 
beſchauern 610 Stück Schweine auf Trichinen unterſucht worden, da⸗ 
von ſind für trichinös 4 und für finnig 7 Stück befunden worden, 
welche den polizeilichen Vorſchrifen gemäß vernichtet ſind. 

u. Rawitſch, 25. Februar. [Land wirthſchaftlicher Rus 
tikalverein. Geſelliger Lan dwehrverein. Innere 
kiſſion.] Künftigen Sonntag wird im hieſigen Schützenhauſe die 
Konſtituirung eines landwirthſchaftlichen Ruſtikalvereins für unſern 
Kreis ſtattfinden. Die Herren Hauptmann a. D., Gutsbeſitzer Köhler⸗ 
Zawoda und Gutsbeſitzer Tſchuſchke⸗Szymanowo haben die darauf be⸗ 
zügliche Einladung bereits ergehen laſſen. — Der ſeit Kurzem hierorts 
ins Leben gerufene „Geſellige Landwehrverein genannt Eintracht“ ver⸗ 
ſammelt ſich nächſten Sonnabend, um darüber zu berathen, in welcher 
Weiſe er das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät feiern werde. — Der durch den 
bieſigen Superintendenten Kaiſer gegründete Verein für innere Miſſion 
entfaltet eine rege Thätigkeit. E 
Oſtrowo, 26. Febr. [Abiturienten⸗ Prüfung.] Ge⸗ 
— nahm der Provinzial⸗Schulrath Herr Tſchackert die Abiturienten⸗ 
rüfung am hieſigen Gymnaſium ab. Von den ſechs Ober⸗Primanern, 
die zur Prüfung zugelaſſen worden, wurde einer vom mündlichen Exa⸗ 
men befreit, die übrigen beſtanden die Prüfung. Es ſind ſonach ein⸗ 
ſchließlich der zu Michaelis geprüften 14 Abiturienten io dieſem Schul⸗ 
jahr 20 Zöglinge mit dem Zeugniß der Reife von der hieſigen Anſtalt 
entlaſſen worden. Heute reiſte der Herr Provinzial⸗Schulrath zur Ab⸗ 
nahme der Prüfung am Progymnaſium nach Kempen. > 
x Schneidemühl, 25. Februar. [Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident v. Kunowski. Bildungsverein] Heute war 
der Oberlandesgerichts⸗Präſident v. Kunowski aus Poſen in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten hier anweſend. Derſelbe wohnte auch einer 
Sitzung des hier tagenden Schwurgerichts bei — Der hieſige Bildungs⸗ 
verein, welcher ſich in letzter Zeit nach einer längeren Vertagung wieder 
neubelebt bat, hielt er: eine Sitzung ab, in welcher die Aufnahme 
von 18 neuen Mitgliedern beſchloſſen wurde. Der Verein zählt nun⸗ 
mehr ſchon wieder 68 Mitglieder. Seine Lebensfähigkeit, die bis dahin 
angezweifelt wurde, dürfte hiermit zur Genüge erwieſen ſein. Vom 
1. Nori c. ab ſollen daher wiederum von den Mitgliedern laufende 
Beiträge erhoben werden. Bis dahin ſoll auch denjenigen Perſonen, 
welche dem Vereine früher angehört haben und wieder demſelben bei⸗ 
treten, das Eintrittsgeld von 1,50 M. erlaſſen werden. ſehr 
werthvolle Bibliothel, welche meiſt aus klaſſiſchen Werken beſteht, ſoll 
bei einem günſtigeren Kaſſenbeſtande durch Erwerbung von belletriſti⸗ 
ſchen Sachen erweitert werden. Dem Antrage auf Anſchluß an den 
märkiſch⸗poſenſchen Volksbildungsverein wurde ſtattgegeben, wodurch 
dem Vereine Gelegenheit geboten wird, Vorträge von Wanderlehrern 
egen eine nur ſehr geringe Entſchädigung zu hören. Schließlich wird 
aufmann Falk zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. Am 
2. März c. hält Rektor Ernſt, der Vorſitzende des Vereins, einen Vor⸗ 
trag über Sauerſtoff unter Erläuterung von Experimenten. 


. Die geſchichtliche Entwickelung des 
Poſtweſens. 


Im Handwerker⸗Verein hielt am 25. d. M. der Provinzial-Feuer- 
Sozietäts⸗Sekretär Fontane einen Vortrag über die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung des Poſtweſens. Der Vortragende 

ing davon aus, daß mit der fortſchreitenden Bildung auch das Ver⸗ 
ehrs⸗Bedürfniß wachſe, und zwar um ſo mächtiger, je größer und ein⸗ 
flußreicher ein Volk wird und je mannichfacher die Intereſſen find, 
welche durch eine ſolche Machtentwickelung 3 werden, wies 
ſodann darauf hin, wie mächtige Fürſten des Alterthums ſchon den 
Werth von Verkehrs⸗Einrichtungen als Mittel zur beſſeren Verſchmel⸗ 
zung der verſchiedenartigen Elemente in ihren Reichen, zur Hebung 
von Wohlſtand und Geſittung und zur Befeſtigung ihrer Herrſchaft 
erkannt haben, und ſchilderte bierauf ie Verkehrseinrichtungen in jenen 
großen Reichen des Alterthums, welche, durch gewaltige Erobe- 
rungskriege entſtanden, ein Gemiſch der verſchiedenartigſten Volks⸗ 
ſtämme in ſich ſchloſſen, und in welchen die poſtaliſchen Einrichtungen vor 
allen Dingen den Herrſchern ſelbſt zur Aufrechterhaltung ihrer Gewalt 
in den entlegneren Theilen ihres Reichs, zur Erlangung von Berichten 
ihrer Statthalter und zur prompten Beförderung ihrer Befehle dienten. 
Der Art waren die Einrichtungen im alten Perſerreiche, wo das 
Botenweſen ſehr geordnet war. Dieſes altperfilde Poſtweſen, welches 
nur Staatszwecken diente, hat bis in die Mitte des 6. Jahrhunderts 
v. Chr. Geb. beſtanden. € Be 

ei den Römern findet man die erſten poſtaliſchen Einrichtun⸗ 
gen bald nach dem 2. puniſchen Kriege; es handelte ſich hier zunächſt 
um die Beförderung der römiſchen Beamten in die entlegneren Pro⸗ 


tigen Ländern; ſpäter jedoch, zur Kaiſerzeit, war die Organiſation eine 
ähnliche wie im perſiſchen Reiche, während zur Zeit der Republik ein 
manichfach geſtaltetes, vielfach auch Privatzwecken dienendes Boten⸗ 
weſen exiſtirte. Das Poſtweſen, wie es ſich während der Kaiſerzeit 
entwickelte, legte den Bewohnern der Provinzen außerordentliche Laſten 
auf, ohne den Privatverkehr einen Nutzen zu bringen. Nach Juſtinian 
gerieth das Poſtweſen immer mehr in Verfall und ging ſchließlich in 
den Stürmen der Völkerwanderung unter. Im Allgemeinen diente 
die Poſt nur zur Beförderung von Staatswürdenträgern; Privatper⸗ 
ſonen wurde die Benutzung der Poſt nur ausnahmsweiſe geſtattet; 
dagegen gab es viel Fuhrunternehmer, welche ſtets Wagen und Ge⸗ 
ſpanne zur Benutzung für Privatperſonen bereit hielten. Der Verkehr 
auf den vortrefflichen Landſtraßen des römiſchen Reichs war außer⸗ 
ordentlich lebhaft. Die Staatspoſt legte pro Tag ca. 20—25 Meilen 
zurück. — Bei den Griechen fehlte es an derartig verpollkommneten 
Verkehrs⸗Einrichtungen, und zur Beförderung von Nachrichten bediente 
man ſich nur ſogenannter Botenläufer. 

Nach dem Sturze des römiſchen Reichs führte im Mittelalter 
erſt der Aufſchwung, welchen mit der Wiederbelebung der römiſchen 
Kaiſerwürde durch Karl d. Gr. Verkehr und Handel zu nehmen be⸗ 
8 zur Wiedereinführung regelmäßiger Verbindungen. Von drei 

stellen, von den Städten, den Univerſitäten und den geiſtlichen Orden 
HH im Mittelalter die erſten Schritte zur Einrichtung regelmäßiger 

oſtkurſe aus. Die Städte, welche naturgemäß bei zunehmendem 
Handel und Wandel das Bedürfniß geregelter Verbindungen für Fracht 
und Korreſpondenz⸗Verkehr empfanden, führten bald eine gewiſſe obrig⸗ 
keitliche Kontrolle über die Boten⸗Fuhrwerke ein und vereideten die 
Unternehmer. Beſonders entwickelt war das Botenweſen zwiſchen 
den Städten der Hanſa, indem zwiſchen denſelben 4 Haupt⸗Boten⸗ 
linien beſtanden: 1) von Hamburg über Lübeck. Roſtock, Stettin, 
Danzig, ae nach Riga; 2) von Hambung rad) Bremen, 
Amſterdam, Celle, Braunſchweig, Nürnberg; 3) von Nürnberg nach 
Wien, Leipzig, Breslau, Salzburg, Stuttgart; von Köln nach 
Aachen, b r 9 Nürnberg. Ebenſo hatten die rheiniſchen Städte 
einen Bund zur Regelung der Verkehrsverbindungen geſchloſſen. — 
Eine vorzüglich organiſirte Poſtverbindung hatte ferner der deut ſche 
Orden in Preußen, welcher in Marienburg eine wohl eingerichtete 
Poſtanſtalt zur Beförderung von Briefen durch ſogenannte Brieffungen, 
Withinge (angeſeſſene Grundbefitzer aus dem Ordensgebiete) und 
Mönche 5 ne dritte Einrichtung für die Vermittelung des 
ſchriftlichen Verkehrs im Mittelalter waren die Botenanſtalten der 
Univerſitäten; beſondere Bedeutung hatte das Botenweſen der 
pariſer Univerſität. Außerdem wurden Briefe vielfach auch durch die 
ſogenannten Metzgerpoſten befördert, indem die Metzger, welche 
in Geſchäften 2 Land reiſten, ein förmliches Privilegium für 
die Zunft aus der Beförderung von Briefen und Päckereien erworben 
. — derartige Einrichtungen haben ſich bis in's 17. Jahrhundert 
erhalten. 

Eiue mächtige Umwälzung in allen Handelsverhältniſſen brachte 
die Entdeckung Amerikas, indem der Welthandel an die Stelle der bis⸗ 
berigen beſchränkten Handelsbeziehungen trat, die Bedeutung der Hanſa 
herabſank, und gleichzeitig auch mit dem Verfall des deutſchen Ordens 
deſſen wohlorganiſirtes Poſtweſen unterging. Während fo in Deutſch⸗ 
land nur das Botenweſen der Städte beſtehen blieb, that in Frankreich 
König Ludwig XI. den erſten Schritt zur Begründung einer landes⸗ 
herrlichen Poſtanſtalt; ſeine Verordnung vom Jahre 1464 iſt als 
die Grundlage des neueren Poſtweſens zu betrachten. Auch hier diente 
das Poſtweſen Anfangs nur ſtaatlichen Zwecken, während für das 
Privat⸗Verkehrsbedürfniß die Univerſitätspoſt beſtehen blieb; die Kuriere 
hatten die ihnen übergebenen Korreſpondenzen zu befördern und die im 
Staatsdienſt reiſenden Perſonen von Station zu Station mit friſchen 
Pferden zu verſehen und zu geleiten; die Angeſtellten der Poſt hatten 
die Qualität von königlichen Beamten und bezogen fixirte Beſoldungen. 
In einer Verfügung des Nachfolgers Ludwigs XI. kommt auch zum 
erſten Male die Bezeichnung „Poſt“ vor. Privatperſonen durften durch 


Poſtpferde ſchon ſeit 1480 befördert werden. Das Univerſitäts⸗Botenweſen 


wurde im Jahre 1643 aufgehoben, 1597 ein Perſonen⸗Beförderungsdienſt 
4 5 und ſpäter die geſammte Poſtperwaltung verpachtet. Um 
die Mitte des 17. Fahrhunderts wurden in Paris Briefkaſten angebracht. 
Nach der franzöſiſchen Revolution vom Jahre 1789 wurde die Fahrpoſt 
mit Ausnahme der Extrapoſt aufgehoben und die Perſonenbeförderung 
Privat⸗Unternehmern überlaſſen; Napoleon I. ſetzte 1804 eine General⸗ 
direktion der Poſt ein. — In England wurde um die Mitte des 
17. Jahrhunders das ſtaatliche Monopol für die Poſt proklamirt, doch 
erhielten ſich auch bier noch längere Zeit die Privilegien der Univerſi⸗ 
täten hinſichtlich des Botenweſens; 1683 wurde durch einen Privat⸗ 
Unternehmer für den Bezirk von London die ſogenannte Pennypoſt 
eingerichtet, ſpäter aber von der Regierung übernommen. Poſtſchiffe 
gingen damals bereits zwiſchen England, Frankreich und Holland; unter 
der Königin Anna wurde 1709 das Poſtweſen einer neuen Organiſation 
unterworfen, welche im Weſentlichen bis zur Einführung der Eiſen⸗ 
bahnen in Geltung verblieb. : 
In Deutſchland konnte fih das Poſtweſen bei der ſtagt⸗ 
lichen Zerriſſenheit des Landes nicht jo raſch und günftig entwickeln, 
wie in Frankreich und England. Nachdem eine Zeit lang die Städte 
das Botenweſen in der Hand gehabt, gingen einzelne Su en nach 
und nach mit der Errichtung landes herrlicher Boten⸗ 
poſten vor. In der Mark Brandenburg machte Kurfürſt Albrecht 
den Anfang mit einer Botenverbindung zwiſchen ſeiner Reſidenz 
Anſpach und Küſtrin, und ſeine Nachfolger dehnten dieſe Botenzüge, 
durch welche auch Privatbriefe befördert wurden, immer mehr aus. 
In Sachſen wurden 1603 und 1613 die reitenden und fahrenden 
Poſten von Leipzig über Naumburg und Erfurt nach Frankfurt a. M. 
eingerichtet; auf dieſen und anderen landesherrlichen Poſtlinien wur⸗ 
den auch Privatbriefe befördert. In Oeſterreich, wo um dieſe Zeit 
bereits ein regelmäßiger Courierdienſt nach ie exiſtirte, ſtand die 
Leitung deſſelben unter Aufſicht des Oberjägermeiſters v. Taxis; 
ranz v. Taxis wurde von Kaiſer Maximilian I. mit der Charge des 
eneral⸗Poſtmeiſters für feine ſämmtlichen Staaten beliehen. 
erſte Schritt zur Errichtung einer Reichspoſt wurde i. J. 1522 
durch Einrichtung einer Poſtverbindung zwiſchen Nürnberg und Wien 
ethan. Der eigentliche Begründer der Taxis ſchen Poſt war 
8 v. Taxis, welcher von Karl V. zum General⸗Poſtmeiſter 
ernannt, zunächſt den Plan einer ſtändigen reitenden Poft entwarf, 
die aus den Niederlanden über Lüttich, Trier, Speyer, Rheinhauſen, 
dann durch Würtemberg, über Augsburg, Tirol nach Italien ging; er 
wurde vom Kaiſer förmlich mit der geſammten Leitung der often 
belehnt, und dieſes kaiſerliche Patent war die Grundlage der Taxis'⸗ 
ſchen Poſten, zugleich aber, weil es ohne Mitwirkung der Reichsſtände 
erlaſſen war, eine Quelle jahrhundertlanger Streitigkeiten. Die Nach⸗ 
folger Karls V. beſtätigten v. Taxis in ſeinen Privilegien, und ver⸗ 
liehen Lamoral v. Taxis das Amt des Reichs⸗General⸗Poſtmeiſters für 
ſich und ſeine männlichen Erben zum Lehn. Die Taxis waren un⸗ 


eg ſowie um die Reifen von römiſchen Geſandten nach auswär⸗ 


abläſſig auf die weitere Ausdehnung der Reichspoſt bedacht, vermochten 


aber nicht, die Leitung des Poſtweſens in den kaiſerlichen Erblanden 
und das Regal in den Kurbrandenburgiſchen Landen 
zu erreichen. — Der große Kurfürſt beſchloß, in richtiger Erkenntniß 
der Wichtigkeit des Poſtweſens für das Gedeihen des Staates, die 
Verwaltung und den Betrieb der Poſt auf den Staat zu übernehmen, 
ernannte Michael Mathias zum „ und richtete regel⸗ 
mäßige Kurſe ein. — Ein Poſtzwang beſtand zu jener Zeit noch nicht, 
wenn man auch die Pripat⸗Unternehmungen mehr und mehr ein⸗ 
ſchränkte. Die Poſt beförderte Briefe, ſpäter auch Geld und 
Packete, für Jedermann. Fahrpoſten zur Beförderung von Per⸗ 
ſonen gab es zuerſt im 16. Jahrhundert. — Was die Reichs⸗ 
Poſtleitung trotz aller Energie und Unterſtützung durch den 
deutſchen Kaiſer einzelnen Landesfürſten gegenüber nicht 
erreichen konnte, das erlangte ſie dem verſchiedenartig geſtalteten 
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Botenweſen gegenüber, welches nach und nach beſeitigt wurde. Die | Goslin verhandelt. Derſelbe ſoll am 8. Mai v. J. in der Straf-] ſtrafe wegen der in der Handlung des Thäters liegenden beiden 


2 Taxis ſchen Poſten breiteten ihre Thätigkeit immer weiter aus und ſache gegen den Fuhrmann Goracziak vor der Strafkammer des Kreis⸗ gehen (Urkundenfalſchung und Betrug) zu erkennen. 
a Agel immer neue Kurſe ein. Wie de von ihnen Malte Reichs⸗ ere zu Rogaſen wiſſentlich en falſches Zeugniß mit einem Eide ——— ———— 


| „wuchs auch die Macht und das Anſehen der lieder des] bekräftigt baben. Die Anklage nimmt ihren Ausgangspunkt von P 7 
7 Berg Torte; e wurden erſt in den Grafenſtand und ſpäter, als] folgendem Vorfalle: Am 4. Februar v. J kam der genannte Fuhrmann Landwirthſchaftliches. 2 
ürften von Thurn und Taxis, in den erblichen Fürſtenſtand erhoben.] in das Haus des Angeklagten um von dieſem 20 Pf. Fuhrlohn zu ver⸗ Bromberg, 26. Febr. [Die erſte Brut aus der bieſt⸗ 
eben der ſtetig wachſenden Korreſpondenz war es auch das jeit dem] langen. Der Angeklagte erfüllte dies Verlangen nicht, forderte viel: | gen Fiſchbrutanſtalt] iſt am vergangenen Freitage in Höhe 
17. Jahrhundert in Aufſchwung kommende Zeitungsweſen, welches die] mehr den Fuhrmann, als dieſer ſich nicht jo leicht abweiſen ließ, wieder⸗ [ von 45,000 Stück Maränen, Felchen und Galblin en zur Bevölkerung 


P Poſt förderte und durch fie gefördert wurde. — In demſelben Mae, | holt auf, jein Haus zu verlaſſen. Goracſiak erwiderte: „Ich werde erit | des Wylatowoer Sees, für den Gonſawka See (Gutsbeſitzer Doll 
als die einzelnen deutſchen Staaten, insbeſendere Preußen, erſtarkten ] gehen, wenn ich meine 20 Pf, erhalten babe. Darauf packte Itzig den [auf Guttry) und den Plörker See (Gutsbeſitzer Dudy auf Wolit) mit 
5 und an Selbſtſtändigkeit zunahmen, Bing, mit dem Aufblühen der Nubrman vor die Bruft, ſchlug ihn mit der Fauſt und ſtieß ihn die | je 15,000 Stück pro See abgegeben worden, heute werden 30,000 tück 
landesherrlichen Poſten das Taxis ſche Reichs⸗Poſtweſen an Macht reppe hinunter. Gorgcziak verſetzte ſodann mit einem Hufeiien, das [ Maränen und Felchen an den Gutsbeſiter Krzywoszynski für den Ro 
ü und Einfluß zurück, und verlor 1806 mit dem Juſammenſturz des | er in der Hand hatte, dem ig einen derben Schlag über den Kopf,] gaſener See und Gutsbeſitzer Wild in Wilatowo bei Mogilno für m 
' alten deutſchen Kaiſerreichs feine weſentliche Stütze; doch blieben die } jo daß das Blut aus der Wunde hervorſtrömte. Auch nachdem Itzig | dortigen See verabfolgt, weitere 15,099 verlaſſen in den nächſten Ta⸗ 
' Taris’ichen Poſten auf Grund der deutichen Bundesakte immerhin bes } jo verlegt worden, ſoll er den Goracziak mit der Fauſt geſchlagen | gen die Brutanſtalt des die Bruttröge, in denen dieſelben ſich bisher 
Ben und waren auch für die zahlreichen kleineren Staaten von un⸗ haben. ——— nun den Goracziak wegen Hausfriedensbruches ea haben. Die Einſetzung der Eier in letztere erfolgte am 24. { 
eugbarem Nutzen. i und wegen Körperverletzung. Wegen des eriteren Vergehens wurde | Dezember pr. In der Brutanſtalt befinden ſich ſeit Mitte Januar cr. 
1 Das preußiſche Poſtweſen entwickelte ſich unter den Nach» | Gorgczial auch von der traffammer des Kreisgerichts zu Rogaſen | und Mitte dieſes Monats die Eier von Forellen, Lachſen und 
f felgen des Großen Kurfürften ſtetig weiter, und bei dem Tode | am 8. Mai verurtbeilt, von der Anklage der Körperverletzung ſedoch | Schnäpeln. In den Eiern der erſteren welche die Farbe und Größe 
5 8 

4 


öße 
iedrich Wilhelms I. warf die Poſt bereits einen Ueberſchuß von | freigeſprochen, weil die Strafkammer annahm, daß Itzig dieſelbe auf fei llenen Erbſe haben, ſieht t die ſi 00 
2 Als in den Fahren nach 1806 der Druck der der Stelle erwidert habe. Bei dieſer Verhandlung hat ie als Zeuge en 3 a \ l 
0 > pl ı 5 N \ e gen ſchon das ganze 8 mit 
weſen dieſen Druck, namentlich die von Napoleon organiſirte polizeiliche | nicht ge chlagen habe. Er behauptete dieſes auch noch heute. Seine | halbem Leibe noch im Ei ſitzend. (Brb. Zt.) 


220,000 Thlr. ab. 9 7 i ausbildenden Thierchen in Form eines hellen Streifens und 
Fremdherrſchaft ſchwer auf Preußen laſtete, empfand auch das Poſt⸗ | ausgejagt und zur Wahrheit ermahnt wiederholt, daß er den Gorgcziak | ſchwarze Punkte die Augen, 1 eini g 
Kontrole der Korreſpondenzen. Nicht minder ſchwierig geſtaltete ſich [Behauptung wurde aber als falſch erwieſen durch die Ausſage von fünf e mee eee eee 


die Aufrechterhaltung eines geregelten Poſtdienſtes, als die große fran⸗] Zeugen, die nur darin von einander abweichen, daß der eine berichtete, ; 7 
che Armer in Trümmern aus Rußland zurückkehrte mb reußen] Ibig babe vor, der andere, Itzig babe nach der ihm von Gorgcziak zu⸗ Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. f 
durch og, indem damals alle Poſtpferde und Wagen ohne Weiteres gefügten Mißhandlung dieſem die Fauſtſchläge verſetzt. Darin, daß Im Verlage von J. Rentel zu Potsdam iſt zu dem billigen 
mit ei ag belegt wurden, um die fliehenden Offiziere zu befördern. big geſchlagen, ſtimmten alle überein. Der einzige Zeuge Handels: Preiſe von 10 Pfennig eine Tafel erſchienen, welche kurz gedrängt d 
5 Nach beendigtem Kriege nahm das Poſtweſen in den nun en 750 mann Friedemann bekundete; daß er obwohl er während des ganzen | Haupt⸗Regeln der neuen preußiſchen Rechtſchrel; | 
den Friedensjabren einen raſchen Aufſchwung. 1840 wurde in England Vorganges in der nächſten Nähe von Itig geitanden, nicht geſehen, ob [bung enthält. Dieſelbe iſt als Hilfsmittel ſehr zu empfehlen. 
durch Rowland Hill das Penny⸗Porto und ſpäter das Brief- | Jbig den Goraciak geſchlagen habe. Den Geſchworenen wurde die Das Reichsgeſetz über den Unterſtützungs? 
. markenſyſtem eingeführt, und dadurch eine 1 5 Steigerung des | Frage nach wiſſentlichem Meineide vorgelegt. Der Vertheidiger, wohnfit vom 6. Juni 1870, erläutert nach den Eutſcheidun“ 
brieflichen Verkehrs hervorgerufen; die übrigen Staaten folgten dem | Rechtsanwalt von Jazdzewski, beantragte, an die Geſchworenen en des Bundesamtes für das Heimathweſen von Wohlers. 
1 Beiſpiele Englands. 1850 wurde der deukſch⸗ öſterreichiſche noch die Frage zu richten, ob die Angabe der Wahrheit gegen Geh. Ober⸗Regierungsrath, Mitglied des Bundesamtes für das 
' Poſtverein gegründet, und 1866 gleichzeitig mit der Auflöſung des ihn ſelbſt (den Itzig) die Verfolgungen eines Dergehenz (bier Heimathweſen. 1880. Zweite vermehrte Auflage. 
8 deutſchen Bundes, die Thurn und Taxis 'ſchen Poſten aufgehoben. wegen Körperverletzung) hätte nach ſich ziehen können. Der Staats⸗ 1 z Vahlen (Cart. Preis: M. 2,40.) 2 
Vom 1. Juli 1867 ab ging das Poſtwefen vertragsmäßig an Preußen anwalt Heinemann beantragte, die erſte Frage zu bejahen, die zweite Dieſe neue, erheblich erweiterte Auflage des im Jahre 1876 zuerſt 


r über und Fürſt Maximilian Karl v. Thurn und Taxis erhielt eine | zu verneinen. Denn wenn Itzig auch zugeſtanden hätte, daß er den erſchienenen Buches ſtützt ſich durchweg auf die von demſelben Ver 
N Abfindung von 3 Millionen Thaler; zuletzt hatten noch 19 Staaten | Goracziak geſchlagen, jo hätte gegen ihn die Anklage wegen Körper⸗ faſſer herausgegebenen „Entſcheidungen des Bundesamtes für das 
und Gebiete Taxis ſche Poſtverwaltung. — Nachdem 1872 zunächſt verletzung nie erhoben werden können, da leichte Körperverletzung ein 8 und liefert daher nur authentiſches Material. Der 
ö Deutſchland und Frankreich einen Poſtvertrag geſchloſſen hatten, trat [Vergehen jei, das nur auf Antrag verfolgt werden könne, und da die Kommentar giebt ein überſichtliches Geſammtbild der Rechtſprechung 
der i. F. 1874 in Bern abgeſchloſſene Weltpoſt Vertrag am dreimonatliche zur 1 des Antrags geſetzte Friſt am 8. Mai des mehrgenannten oberſten Gerichtshofes in Streitſachen der Armen⸗ 
f 1. Juli 1875 in Geltung. Weitere Ergänzungen und Verbeſſerungen | (der Vorfall hat ſich am 4. Februar ereignet) bereits verlaufen war. verbände, wie dieſelbe ſich im Laufe der ſeit der Einſetzung des Bun 
; u dieſem Vertrage brachte der Kongreß in Paris i. J. 1878; das | Die Geſchworenen waren jedoch anderer Anſicht und bejahten beide | desamtes verfloſſenen acht Jahre enwickelt hat und dürfte ſich deshalb 
Gebiet des Weltpoſt⸗Vereins umfaßt 750 Millionen Menſchen. Die Fragen. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einem Jahre [als unentbehrlich für alle zur Anwendung des Reichsgeſetzes über den 
eigentlichen Vermittler des Weltpoſt⸗Verkehrs ſind die zahlreichen Zuchthaus. er Unterſtützungswohnſitz berufenen Perſonen und Behörden ausweiſen 
Dampfſchiffe, welche in regelmäßigen Touren zwiſchen allen Welt⸗ Sodann trat das Schwurgericht in die Verhandlung gegen den „In den nächſten Tagen wird durch L. Bosheuyer's Bude 
8 theilen verkehren. Die wichtigſten Dampferlinien ſind die nach den ebenfalls uuter der Anklage des Meineids ſtehenden Tagel öhner handlung (Hugo Graf) in Cannſtatt u Leipzig eine von Dr. 
ereinigten Staaten, nach Egypten und nach Oſtindien; von der letzteren Friedrich Dobberſtein aus Mieczewo ein, Zur Einführun ermann Rentſchler verfaßte volkswirthſchaftlicke Schrift zur 
A gehen wieder Zweiglinien nad) China, Japan, Neufeeland, nach der Oſtküſte | in die Sache diene Folgendes: Im Anfang v. J. ſollte das Grundftü Verſendung gelangen, in welcher der Verfaſſer die Notbwendigſer 
i von Afrika de., während nach der afrikaniſchen Weſtküſte bis herum des Angekl. ſubhaſtirt werden. Am Tage der Subhaſtation verkaufte ders | einer Zolltarifrevifion auf dem nächſten Reichstag zu beweiſen 
ur Kapſtadt ꝛc. direkte Dampferlinien von Southampton und | jelbe an den, Häuslersſohn Johann Greskowiakl von dem betr. Grundſtuck] ſucht und mehrere für das deutſche Reich brennende Lebensfragen 
5 führen. Ferner giebt es Dampferlinien nach Weſtindien, ein Thor, einen Fenſterladen und Bretter. Für den einen Theil dieſer ausführlich zu beleuchten unternimmt. Von dem reichen Inhalt des 
Mexiko, Zentral⸗Amerika, Braſilien, den La Plata⸗Staaten ꝛc. Die Sachen war der Preis auf eine Mark geſetzt der Preis des anderen | Werkes, das unter eingehender Benützung der offiziellen Statiſtik von 
ine amerikaniſche Paciſic⸗Eiſenbahn hat für Deutſchland eine vor⸗ Theils en ſpäter normirt werden. Der Angeklagte ſagte bei Frankreich, England und der Vereinigten Staaten einen poſitiven Bei⸗ 
tbeilhafte Verbindung mit Japan und. China ermöglicht, indem von | dieſem Geſchäfte zu Greskowiak, er ſolle die Gegenſtände ſich Abends trag zur gründlichen Beſſerung uuferer wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
San Franzisko aus regelmäßig amerikaniſche Poſtdampfer nach Noko⸗ | holen, jo daß wenig Geräuſch entſtände und ſo, daß Niemand ihn liefern will heben wir nachſtebende Fragen hervor, die ſeitens des Ver? 
hama gehen, wo ſie den Anſchluß an die Dampferlinie nach Hongkong | dabei ſähe. Greskowiak that, wie ihm geheißen. Er wurde ſpäter in faſſers eine ſehr ausführliche Beantwortung gefunden hab 5 


erreichen. (Der Vortragende zeigte eine auf dieſem Wege nach Poſen Folge dieſer That wegen Diebſtahls angeklagt. Am 4. November Wehr ur 9 ; 
elangte Weltpoſtlarte aus Shangai vor.) Ferner "iR vor einigen | ſtand ſeine Sache vor dem Schöffengerichte zu Schrimm an. Er wurde Cbaale⸗ 5 nd a ee, 
5 ahren von San — — aus eine direkte Dampferlinie nach Neu- | jedoch nicht wegen Diebstahls ſondern wegen Arreſtbruchs mit einigen | weiteren reiflichen Erwägung darbieten. Es kommen in der betreffen 
* er en en eingerichtet, und Briefe von dorthin werden 8 on eh Dr Ar Br a en 1 75 den volkswirthſchaftlichen Oludie unter anderen folgende Wirthſchafts⸗ 
in 47—48 Tagen befördert. f klagte als Zeuge auf und bekundete, „ ragen zur eingehenden Beantwortung: Wi e 
Die enormen Leiſtungen des heutigen Poſtweſens ihm an Greskowiak verkauften!) Gegenſtände weggenommen habe. Er den kai enk a en unn e Ge⸗ 
7)7)%))%%%% ̃ ann Grube | Daß Kiel Erna ib. ange A 
e werden jährlich durchſchnittlich 3, illionen Briefe befördert,] an Greskowiak verkauft hat. Daß die ehen, bezeugte heute Gres⸗ 8 anti 2? Mori i 
d. h. pro 1 1 2 eg en onen . jr en eine rei gen Ale e Sun. Es Pier Verdrängung des Sozialismus? Worin beiteht die beſte Regelung 
tfallen auf Europa, illionen auf Amerika, Rillionen auf | den an die Geſchworenen dieſelben Fragen, wie in der vorigen Sgche wi s f je Einfu äfti 
Asien, 25 Millionen auf Afrika, 20 Millionen auf Auſtralien. Nimmt belegt ob Dobberſtein wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit nen Eide EB Fa a Ms ein und ums 
man die Bevölkerung der Erde auf 1,300 Millionen an, jo entfallen bekräftigt, und ob die Angabe ber Wahrheit gegen ihn die Verfolgung * Gährung und Klärung. Ein Stück aus Schil⸗ 
auf jeden Menſchen im Durchſchnitt jährlich 3 Briefe und Poſtkarten oa eines Vergehens hätte nach ſich ziehen können. Der Staatsan⸗ler's Leben. Ion Paul Lang. (Neue Volksbibliother Serie 
in England 29, in der Schweiz 20, in Deutſchland 14, in Frankreich] walt beantragte, beide Fragen zu bejahen. Der Vertheidiger Rechts⸗ 3. Heft 7.) Preis 10 Pf. Verlag von Levy & Müller in Stutt⸗ 
und Belgien je 12, in Oeſterreich 4—5, in Rußland 0,6.) Die Ge⸗ anwalt Schottländer, beantragte Freiſprechung aus zwei Gründen: | gart. Dieſes Büchlein gereicht der Neuen Volksbibliothek 
ammt⸗Einnahme der europäiſchen Poſtverwaltungen beträgt ca. 40 | Einmal hätte der Angeklagte, nach § 56 der St. P. O. unvereidigt | zur beſonderen Zierde. Im Naber eines Geſpräches, das in der 
illionen Mark, bei der deutſchen Reichspoſt » Verwaltung eg. 120 vernommen werden müſſen. Wenn er nun trotz des Geſetzes vereidigt, en 1800-1 zwiſchen Schiller, Goethe und Schelling Ita 
Millionen, Ueberſchuß ca. 10 Millionen; die Zahl der europäiſchen] und dieſer Eid von ihm verletzt worden ſei, jo könne gefragt werden, gefunden, zeichnet es, auf ſelbſtſtändigem Urtheil und offenbar ſorgfal⸗ 
Poſtanſtalten beträgt ca. 43,000, wovon 7,500 auf Deutſchland ent⸗ ob dies Strafe verdiene. Dann habe der Angeklagte auch nur bezeugt, | tigen Studien beruhend, den Entwickelungsgang unſeres Lieblings⸗ 
fallen. An den Schaltern der deutſchen Poſthureaus verkehren täglich | daß er nicht wiſſe, wer das Thor de. geſtohlen. Gewußt habe er es dichters bis zur Schwelle des 19. Jahrhunderts und bietet zugleich eine 
über 800,000 Perſonen; das geſammte Poſt⸗Perſonal Europas beläuft | auch nicht. Er habe aus dem Kaufvertrage nur auf den Thäter ſchließen] in kürzeſter Form gegebene Erläuterung der hervorragendſten Schiller⸗ 
ſich auf 180,000 Köpfe, wovon 60,000 in Deutſchland. Unter Hinzu können. Dieſer Hintergedanke ſei dem Angeklagten zu verzeihen, da er [ſchen Werke. Somit eignet, ji) daſſelbe auch zum San und 
rechnung der Frauen und Kinder der Poſtbeamten läßt ſich die Ge⸗ | bei Ausſage der vollen Wahrheit ſich jelbit des Arreſthruches beſchul [wird übrigens, deſſen find wir ſicher, von einem jeden Schillerfreunde 
ammtzahl der Perſonen, derer Exiſtenz von der Poitverwaltung ab⸗ digt hätte. Der Vorſitzende führte bei ſeiner Rechtsbelehrung aus, daB | hoch willkommen geheißen werden. a 4 
ängt, auf 200,000 veranſchlagen. Im letzten deutſch⸗ franzöſiſchen | der Richter, der den gg m am 4. November vereidigt, dies habe 4 
riege beförderte die deutſche Feldpoſt vom 16. Juli 1870 bis 31. | thun müſſen. Ummesibipt eien nach q ! H 
0 u 3 ei 5 en Wenſchheit ; eh 4 als > 1 . — 1 er Brie f Raften. 
o iſt mit den riefigen Kultur Fortſchritten der Menſchheit im | dacht hätte aber vor der Vereidigung der Richter gar nicht haben kön⸗ ähriger N ; t 
8 letzten Jahrhundert der Aufſchwung des Poſtweſens Hand in Hand | nen, „Die Geſchworenen bejahten beide Fragen; der Gerichtshof ver⸗ BR at unserer N. 42. a Br 3 
egangen. Die deutſche Nation insbeſondere darf mit Stolz auf ihre | urtheilte den ngeklagten zu 11 Jahren Zuchthaus, indem er | Morgenausgabe. . 8 8 
j kriegerischen und friedlichen Errungenſchaften blicken und zu den leiter | berückſichtigte, daß der Angeklagte, obwohl er den Greskowiak zum Theaterfreund. Die Verfe find der „Braut von Meſſina“ ent⸗ 


en, und ni 


des Volksſparkaſſen⸗ und Armenweſens! Was hat die deutſche Land⸗ 


rr 


nach dem angeführten § nur die zu 


5 ren zählt vor vielen anderen unſere Reichspoſt. Der inhaltreiche Vor⸗Arreſtbru 3 doch durch Verſchweigen der vollen Wahrheit nommen. 

0 trug wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. — An die Vereins⸗ beinahe die Verurtheilung des Greskowiak wegen Diebſtahls be⸗ - - 

8 ſitzung ſchloß ſich ſodann eine dercn den an, in welcher nach wirkt habe. Verantwortlicher Redakteur: 5 Bauer in Poſen. — 

Erledigung innerer Verwaltungsgeſchafte dem Herrn Tapezierer En⸗ „Jeder Mitbewohner eines Hauſes iſt — nach einem Er⸗ Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

b gelmann, der für das Stiftungsfeſt die überaus geſchmackvolle und | kenntniß des Reichsgerichts vom 10. Dezember 1879 — befugt übernimmt die Redaktion leine Verantworkung. 

reiche Dekorirung des Saales aus — 85 Stücken ausgeführt hatte, der | ſolche Perſonen, die ſich ohne ſedwede Befugniß im Hausflur, auff 

1 Dank der Verſammlung votirt wurde. den Treppen oder in einem ſonſtigen, von den Hausbewohnern ge⸗ Das Berliner Militär⸗Pädagogium, Berlin W., Leipziger“ 

— . mgmmeinſchaftlich benutzten Raume aufhalten, wegzuweiſen. Die FR Nr. 115, unter der Leitung des Dir. und Lieutenant d. R. 
Aus dem Gerihtsfaat Nichtbeachtung dieſer Ausweiſung iſt, auf den Antrag des Ausweiſen⸗] P. Killisch, bereitet für alle Militär⸗Examina ſchnell und mit unbe⸗ 

. den, als Hausfriedensbruch zu beitrafen. dingter Sicherheit vor. Seit der Gründung des Inſtituts beſtanden 


* Die Verübung eines Betruges mittelſt einer gefälſchten Ur⸗ alle Fähnrichs⸗Aſpiranten das Fähnrichs⸗Examen, auch legten im ver 


kunde iſt, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Straf- floſſenen Semeſter alle Einjährig⸗Freiwilligen ihre Prüfung mit Erfolg 
5 vom 3. Dezember 1879, als qualifizivte Urkundenfälſchung aus [ab. Bei den Einrichtungen der Anſtalt können Neue täglich ohne Nach“ 


968 Str. G. B. zu beſtrafen; dagegen iſt nicht auf eine Geſammt⸗ | theil eintreten. 
In der Bekanntmachung über] von 755 Hektaren 98 Aren 60 Qua⸗ gerichts während der gewöhnlichen] Die auf beinahe 13,000 Mk. ver⸗ rd. ich hi en] Ert ; 

Eintragung betreffend die Banf|dratitab der Grundſteuer unterliegt Dienftftunden eingejeben oe anſchlagten Reparaturbauten an der Tem 1 „„ eee von 
Indo ia Holanez und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Pfarrkirche zu Wielichowo ſollen Monta 306 Mark 27 Pf., und zur Ge⸗ 

WI J ertrage von 2104 75 Thlr. und zur thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ dem Mindeſtfordernden überlaſſen u g, bäudeſteuer mit einem Nutzungs 
Eingetragene Genoſſenſchaft) Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ſriſch nicht eingetragene Realrechte, werden. Zu dieſem Behufe —.— den 15. März er., wertbe von 210 Mark veranlagt! 
in unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter u. von 537 Mark veranlagt iſt, zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte, wir einen Termin auf den 10. März Vormittags 11 Uh oll behufs Zwangsvollſtreckung im 
ſoll es heißen: j ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im ſedoch die Eintragung in das Hypo⸗ er., um 10 Uhr Vormittags, im]; 8 5 Wege der . — en Subh ; 
„durch Beſchluß der General-| Wege der nothwendigen Snbha⸗ thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, biejigen Propſteigebäude anberaumt, um Baubureau, Schloßstraße al. ſtation a 


©. Poſen, 23. Februar. [ Schwurgericht. Wiſſentlicher 
Meineid.] Am heutigen Tage wurden zwei Perſonen vom Schwur⸗ 
gerichte des wiſſentlichen Meeneids für ſchuldig erklärt. Zuerſt wurde 
gegen den Handelsmann Dermann big aus Mur: 


verſammlung ſtation auf das oben bezeichnete Grundſtück zu welchem Bauunternehmer hiermit woſelbſt Bedingungen, Jeichningen furt ’ 
von 25 Jaunar 1880 d 22 A 7 | d : peltend machen wollen, werden eingeladen werden. Der Koſtenan⸗ und Koſtenanſchlag zur Einficht aus ⸗ (n 26. A ril 1880 
um 0. ul kn 22. April d. 3., hierdurch aufgefordert, ihre Anipräche ſchlag und die Bedingungen können liegen, anberaumt. 1880 Vormitt u 
nicht 25. Januar 1879“ x. Vormittags um 105 Uhr, ſſpäteſtens in dem obigen Veriteiges|jederzeit eingeſehen werden. oſen, ben 26. ee is ormittags 11 W 5 
Bongrotwi, im neuen Gerichtsgebäude hier ver⸗ Tun gstepnine anzumelden. Wielichowo, den 23. März 1880. Der Königliche Bauinſpektor im Amts⸗Gerichtsgehäude, Zimmer 
den 20. Februar 1880. i ſtelgert werden J Der Beſchluß über die Ertheilung ; Nang 0. Hirt. Nr. 5, am Sapiehaplatze bier, » 
& Königliches Amtsgericht. e 15 1 25 30 f 5 3 Der kathol. Kirchen⸗Vorſtand. a ſtei = wenden Februc 1880 
— ide beglaubigte Abſchrift des Grund den 22 pri 5 Fi di Kömali es Am 8.Gerich 
m” 1 i buchblatts von dem Grundſtücke und = 5 > lot wen | kx erk 0 nig iches Amts⸗ 
* Aothwendiger Verkauf. alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden Vormittags um 12 Uhr, Submiſſion. Rol! in sig gt uf. Abtheilung IV. 
5 Das im Koſtener Kreiſe belegene, Nachrichten, ſowie die von den In⸗ im neuen Gerichtsgebäude hier an Die zum Neubau des Oberlandes⸗ unter Nr. 10 belegene, dem Waolaw Dr. Traumaun. 


adelige Rittergut Zlemnioe, deſſen]tereſſenten bereits geſtellten oder beraumten Termine öffentlich ver⸗gerichtsgebäudes zu Poſen erforder⸗Gomerskl und ſeiner f 8 
Beſitztitel auf den Namen des Rit⸗ noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ kündet werden. lichen Zimmerarbeiten einſchließlich lene geborene v. Dom gebs 20 24 Ithock Roht 3 
Lergutsbeſitzers Stanislaus von kaufs Bedingungen können in der Koſten, den 9. Februar 1880. der Materiallieferung veranſchlagtſrige Gundſtlr. welches mit einem BET = 

ir en 5 — 5 ſteht, und Gerichtsſchreiberei Abtheilung IV., auf 34,185 Mark ſollen im Wege] Flächen⸗Inhalte von 47 Hektaren, perkauft das Gut Biskupioe gelst- 


mit einem Slächen= Inhalte" des unterzeichneten Königl. Amts!“ Königl. Amtsgericht. der öffentlichen Submiſſion vergeben 22 Aren, 00 Quadratſtab der lion bei Schwerſenz. 


ga ir Ya = 
* * 


15 „aonkursuerfahren, das 


3 betreffend Das in dem biefigen Kreiſe bele⸗ 
mögen des Kaufmanns und Kündigung und Convertirungſ gene, dem Rittergutsbeſitzer Woy- 77 2 re 


Schuhmachermeiſters Jullus Bartsch blech v. Morawski gehörige Rit⸗ 


W 


2 


* Auf Grund der Anleihebebingun-| ren, 0 unnratftab ber eue 
Rofen, den 27. Februar 1880. i Sieur % in ee fi thek 
Mart 95 Pf und zur Sehäubefteuer kſammtvermögen (wovon 7 in pupillariſch ſicheren Hypotheken 
mäßheit des Allerhöchſten Pri⸗ 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen 33,694,709 


Posen eröffnete Nonkursverfah⸗ der fünfprocentigen Bukerſtergut Sukowy, welches mit ei 8 Hu: ie 2 

ben Aab Vertheilung der Maße Kreisobligationen von 1866. Släceninbalte von. 739 Hettaren 65 Lebensv erungs⸗Aktien⸗Geſellſ 0 zu Stettin. 
gen vom 1. Juli 1867, ſowie der ſteuer unterliegt und mit einem Versichert Ende 1878: 124,858 Perſonen mit. . 223,877,505 M. 

Königliches Amtsgericht. durch Allerhöchſten Erlaß vom 3. . von 14017 

j Abtheil IV Oktober 1879 ertbeilten Genehmie mit einem Nutzungswerthe von 3681 ele g 44,354,543 

euung IV. ng kündigen wir hiermit die in Mark lagt it, ſoll behufs 5 5 

N 5 2. — iſ in — l > ER 3,628,333 

Handelsregiſter. vilegs vom 17. September 1866 aus⸗ rk endi = Subh at 85 55 Ben 


* W * W 


5 i rtiſa⸗ Ren a n 1 n ei 
i ee e- e Kon ed mae —— den 26. Mai d. x 3ahres-Einnahme an Prämien und Zinſen 187832 ara 9,114,351 
een n „Bofener halt, db vom el 1880 ab be] Vormittags um 10 Uhr, Nen verſchert vom 1. Januar bis Ende Dezember 1879: 7528 
Genen enſchaft aufgeführt hebt u. Verzinſung derſelben aufhört und im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 3, Perſonen mit J IE 2 21,877,319 
Kon 2 Die mit Gewinn-Antheil Verſicherten der „Germania“ erhalten ihre Dividende bereits nach 2 Jahren, 


gegen Einreichung der Originalſtücke verſteigert werden. 


age Verfügung von beute in Ko⸗ nebſt Coupons Nr. 6, 7, 8, 9 und] Der Auszug aus der Steuerrolle, 


on und zwar auf jede volle Jahresprämie auch für abgekürfte Verſicherungen, während andere Geſellſchaften nur 
e 4 eingetn von der Prämie für die ns Verſicherung auf Lebensſeit Dividende gewähren. 

Auf die Prämie für die Verſicherung eines Kapitals, zahlbar bei Vollendung des 60ſten Lebens⸗ 

jahres, bei früherem Ableben nach dem Wode des Verſicherten, beträgt die jührlige Dividende, wenn die für das Jahr 


1878 feſtgeſtellte Dividende zu Grunde gelegt wird, in Prozenten der Prämie für die einfatze Verſicherung 


i dee ee, Thorner Original⸗Breitſäe⸗Maſchinen 


mit weſentlichen Verbeſſerungen, als: 


des Zuſchlags wird in dem auf 
den 28. Mai d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 


F ur 10 und Talons der Nennbetrag der|die beglaubigte Abſchrift des Grund: 
eden Vorfiandsmitglibe, Obligationen nebit 5 pCt. ese buchblattes von dem Grundſtücke 
er Kaufmann Carl Meyer davon für die Zeit vom 1. Januarſ und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
c . bei der Kreis-Communal⸗-⸗Intereſſenten bereits geſtellten oder 
—— ng ; Rai Neutomiſchel (och, zu „elenden beſonveren 
dur Kaufmann P. S. Jablon- Kaſſe zu Neutomiſchel. Ferkaufs Bedingungen können im 25 30 35 40 45 50 
ö we 1 1 25 } t n 37.9 Prozent; 39.0 Prozent; 40.5 Prozent; 42.9 Prozent; 48.4 Prozent; 60.5 Prozent 
—. zu en Mind, a a. Ge oder bei der I 15 lonto⸗ e En gleich 27 Prozent der gezahlten vollen Jahresprämie für die abgekürzte Lebens⸗Verſicherung. 
Neraiverfammlung vom 16. Februar Sea 
digg auf fernere drei Jahre wieder - 95 x u S . 5 5 
fen ban in Empfang genommen wer- s5umareihte  pber melde bapoihe| Louis Latz, J. v. Kamiehski, St. Zielinski, A. Zurawski, 
Müblt worden. n. ; 4 bt g nr 5 ER se 
NU 8 = : 19a edoch die Eintragung in das Hypo⸗ 3 2 
Big). — I ericht. ait Ausnahme der Lviglic zur ſbezenduch geſehlich erforberlic IR. Die General⸗Agentur 
* eng "N h ee Pe er 5 auf das oben bezeichnete . — Leo old Gold enrin 
5 30 5 
1 . S > geltend machen wollen, werden hier⸗ 
Aothwendiget Ver auf, Litt. E. Stücke über 25 Thaler durch aufgefordert, ihre Anſprüche P 1 8, 
Nr. 14 belegene, der Wittwe Hann-|welde vom 1. Januar 1880 ab mit 
ehen Kompner, geb Wisch, zu 41 pCt. für das Fahr verzinslich 
Pojen und den Geschwistern Komp- ſind. Diejenigen Gläubiger, welche 
isco, b. Lene, verehelichte machen wollen, haben die zu con⸗ 
E. raſelbi, C. —— a vertirenden Dbfigationen Litt. 2 
Felichte 0 0 daſelbſt, d. Isidor B. C. friſt vom 1. 


San 


1. Verdecktes Aus⸗ 
wurfbrett, um 


als I. Director bis 31. März 1880 einſchließlich den Nachrichten, ſowie die von den 
. 1 auf Jebenszeit für das Beitrittsalter von Jahren: 
ski als Kontroleur Bureau des unterzeichneten Königl. 
j Geſellſchaft 1 Berlin n i Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch die Agenten 
Mitgliedern des Vorſtandes ge⸗ Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
bereit, die gekündigten Obligationen, 
„Das in dem Dorfe Luban unter lautend, in ſolche zu verwandeln ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
a. Jette, verehel. Heimann in von dieſem Anerbieten Gebrauch 
in der Präcluſiv 3. Verlegung der 


p F v | j g 8 ze . Zugkraft direkt 
Kompner in Poſen, e. Täubohen Januar bis zum 31. Januar 1880| im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 3, aud be d en⸗ die Mitte 
Keompner in Poſen gehörige Grund⸗geinſchließlich anberaumten Termine öffentlich ver⸗ ae en zu — Achſe. 


ndet werden. 5 
Streluo, den 10. Februar 1880. 2 EEE Ge und 


Königl. Amtsgericht. | 2%" breite Fahr⸗ | 
Salomon’s 8 . 
Handelsschule Klee⸗Säe⸗Maſchinen, ein u. mehrſchaarige Pflüge aller Art, 


gegr. 1858, 
Berlin, Oranlenstr. 101, 


allein bei der Discontogeſell- kü 
ſchaft zu Berlin 


mit den Coupons Nr. 6, 7, 8, 9 
und 10 nebſt Talons in coursfähi⸗ 
gem Zuſtande einzureichen. a 
Die zur Convertirung eingereich⸗ 
ten Stücke werden koſtenfrei abge⸗ 
ſtempelt und mit neuen vom 1. 
5 — 1880 ab laufenden vierein⸗[Beginn des neuen Semesters für 
albprocentigen Coupons ſowie mit die Handelsschule wie der Sepa- 
Talons verſehen, dem Einreicher ratkurse für Lehrlinge, Commis 


ug, welches mit einem Flächen ⸗ 
Inbafte von 137 Hektaren 10 Aren 
10 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
Jeuer⸗Reinertrage von 630 Mark 84 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Lutzungswerthe von 426 Mk. ver 
Mlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ecung im Wege dern 

olhwendigen Subhaſtation 


am 29. April 1880, 


4. Eiſerne End⸗ 
ſtücke am Saat⸗ 
kaſten. 


Ring⸗ und Sternwalzen, einfach, doppelt und theilbar, 


i unter baarer Vergütung der Jins⸗ete. und für Damen am 5. April.“ 8 ſowie andere landwirthſchaftliche 
. Vormittags 10 Uhr, differenz zwichen 5 pCt. und 41 pet. Nüheres Prospekte. 7 SS Maſchinen und Geräthe 
I Amtsgerichts⸗Gebäude, Zimmerf für — zeit vom 1. Januar bis 31. Siegmund Salomon, 8 ae PETERS. 
dam Sapiehaplatze bier, ver⸗ März 1850 zurückgegeben. Gerichtlich vereid. Bücherrevisor.| $ 3 > 2 gen, 
ct werden. Der Betrag der fehlenden Cou⸗ 2 880 u 8 ma joftenn, 
© Bofen, den 27. Februar 1830. Per ber Cniöſtag zn Abzug 10 wie Lat verschenkt! 8 u unften. 
Monigl. Amtsgericht. |veiv. iſt bei der Convertirung baar DasvonderMaſſaverwaltung der 2 8 
i einzuzahlen, um zur Bezahlung die⸗falliten „Vereinigten Britannia. . 
\ Abtheilung IV. fer ſpäter vorkommenden Coupons ſilberfabrik übernommeneRiejenla-| S8 J 
Dr. Traumann. verwendet (oder bei Nichtvorkommen ger wird wegen eingegangenen großen 8 2 8 hwersenz 
: Lad derſelben nach Ablauf der geſetzlichen Jablungsverpflichtungen 3 um IE DC 5 
ung. Verfährungsfriſten in verhaltniß⸗ 75 pCt. unter der Schätzung ver⸗ 58 8 N 
Nachſtehende Perſonen: mäßigem Betrage) wieder zurückge⸗ kauft. Für nur Mark 14 erhält Für die guten Leistungen unſerer 
1. der Oeconom Paul Joſeph zahlt zu werden man ein äußterſt gediegenes Bri⸗ — 2 Geräthe und Maſchinen viele 8 
Dalibor, 28 Fahr alt, aus Neu 5 E Referenzen. a 


g if 19. Dez. 1879, \tanninfilber-Sggifeferpice (wel⸗ 

Neutomiſchel, den 19. Dez. 1879 ches aber 1 

nämlich: . 

6 Tafelmeſſer mit vorzügl. Stahl⸗ 
klingen, 


Gußwitz, Kreis Kröben; 
2. der Bäckergeſelle Lorenz Kol⸗ 
drowiez, 29 Jahr alt, aus 
Punitz, Kreis Kröben 


Mark koſtete) 


Landrath und kreisſtändiſche 


Intern. Ausſtellung II. MELZER, Regional = Austellung 
Finanz-Commiſſion Buk'er ü 1877 


18 ce und 465 Agent für E en eure en 
90 e und einzige rendiplom u. tus 
Prämtirung ausgeſtell⸗Saazer Hopfen & Fechſer mürung ausgeſtellter 


Fr. Böhm. Fasanen, 


ER ö 3 8 3 Kreiſes. 6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 2 si 5 
en ersel Alaſſe ausge alder W. — 6 maſſtve Brit. -Silber-Speifelöfiel. ir. wal. und ene Dit: Hopfenfechſer. in Saaz (Böhmen). Fechſer u. Geräthe. 
ein, ohne von der benorftehenben Bekanntmachung. 6 jeinfte Brit.» Silber Kaffeelöffel, Austern, fr. Helgol. Allen P. T. Interefienten bringe zu Kenntniß, daß der Verſandt meiner 
Auswanderung der Militärbehörde 1 jchwer. Brit. -Silb.-Suppenjchöpfer, 9 Hummern, fr. Stein- 


Saazer Hopfenfechser 

‚Calljeitig anerkannt und mehrfach prämiirt) 

Mitte April beginnt. Beſtellungen wollen rechtzeitig angemeldet werden. 
Verſandt unter Garantie der Ertragsfähigkeit. 

Auskünfte und Broſchüren über Anbau gratis. 


Der am 5 
* * 9 
2. März cr. 
in Gr. Gorzyoo zum Verkauf einer 
Mühle anſtehende Termin iſt auf⸗ 


1 maſſiv. Brit.⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 
6 feinſt eiſelirte Präſentir⸗Tabletts, 
6 vorzügliche Meſſerleger, Cryſtall, 
3 ſchöne maſſive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 


Anzeige erſtattet zu haben, Uebertre⸗ 
zung gegen S 360 Nr. 3 des Straf⸗ 
Neſebbuchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung 
Kr „Königlichen Amtsgerichts hier⸗ 


butt, fr. ger. Lachs, 
extraff. Chester, 
Holländer und Cam- 


lb gehoben worden. ! vorzüglicher Pfeffer⸗ oder Jucker⸗ membert Käse fr = 
put dir Oſtrowo, den 26. Februar 1880.] behälter 8 5 
ven 19. April 1880, > Lehninger, . 1 Theeſeiher feinſter Sorte, 3 Almeria - Trauben, hinen 
Vormittags 11 Uhr, Gerichtsvollzieher. 2 effektvolle Salon⸗Tafelleuchter. ital. Aepfel a 10 u. A 
« \J 2 a 4 
0 das Königliche Schöffengericht Das none (48 Stück) Beſtellungen gegen Nach⸗ 15 Pfen. P. Stück 9 


nahme oder vorheriger Geldeinſen⸗ 
dung find zu richten an das‘ Ver⸗ 


einigte 
Britanniaſilber⸗Fabriks⸗Depot 
Wien II. Untere Donauſtr. 43. 


Feld: und Lorſt⸗Polizei⸗ 


jauotvo zur Hauptverhandlung 
n. 


empfiehlt 


Jacob Appel 


unentſchuldigtem Ausbleiben gt eb 

gn biejelben auf Grund der nach — 

N Wogen Veste gun ven Durch die amtlichen Materialien 

g - srlseKommando|der Gesetzgebung ausführlich er- R 

b abel werden. eilten Erklärung |gänzt und erläutert von, k. Hö- Weißdorupflanzen ar 
inghaus. 136 Seiten. Preis 1,50 krüftige 2jährige pro Mille 11 ME. ihres bewährten Syſtems, ſowie 


Bojanowo, den 10. Februar 1880. Mark. Soeben bei Gustav 5 a 7 2 : ö 
e n inch Spargelpflansen Die Sfen:Fabrif| einpferdige Klee- und Universalsäemaschinen 


x 
l Strzezynski, alle Buchhandlungen zu beziehen. |9;. 757 ile 1% von empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung die Eiſengießerei und 
Gerichtsſchreiber des Koͤniglichen n 2iähr. echte Rieſen pro Pille 12 M. Maſchinenfabrik von 
bisschen Gaſthof⸗Verkauf. zo Cent. Lo M. F. Nachtigal 


E. Drewitz, 


EN Er horn. 
Illuſtrirte Kataloge und Preis⸗Courante franco und gratis. 


* ekanntmachung. Ich beahſichtige meinen zu Milos⸗ Weinpfanzen 

n after iſt un⸗ lad am Markte belegenen Gaſthof auserleſene Sorten à Dip. 4 Mt., 
„ unſer Firmen⸗Regiſter une mit Ausſpannung ſofort zu verkau⸗ à St. 0,508 
Nr. 283 der Kaufmann Joachim fen oder ſofort zu verpachten. b 


2 a 2 I Bi 3 5 1 5 83 rt * A “u 
o in Inowrazlaw unter der S daſelbſt beim Eigen⸗ möglicht e ae 
Ama: hümer > 8 8 575 


8 reuz a. d. Oſtbahn. 1 
Joachim Caro L. Quliel. 4. Morsig a 
der Niederlaſſung: Das Qurhans PT... ge YET ro 
"inowraziaw Das Kurhaus L. Löbl, (roth) 


ar \ REN ſchöne volle Waare pro Liter excl. 
* ie im Soolbade Inowraclaw iſt vom 3 1 & Faß 85 Pf o BE 
enen meren e 25 180 au Dec Antec on Johfengeſchüft in Za: d d 0 . 3 at 
owrazlaw 8 einen bemittelten und erfahrenen | verſendet Mitte April Dopfenfechjer| gegen Caſſe offerirt als beſonders 


in Freienwalde a. ©, 


empfiehlt ihre weißen Emaille⸗ 
Oefen in ſchöner Qualität zu bil⸗ 
ligen Preiſen. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Weiße Wachs⸗Kern⸗Seift, 


alle anderen Seifen übertreffend; dieſelbe zeichnet ſich durch 
ihre vorzügliche Waſchkraft und Sparſamkeit aus, reinigt die 


feinſten Seidenſtoffe, ohne die Farben derſelben anzugreifen. 


or 1880 Gaſtwirth zu verpachten. aus den beſten Fluren der Hopfen⸗ preiswertl a Di 11 
5 4. Februar 1880. 10 [ 1000 S * e 5 Bop 3 p ) + + + 1 9 0 ne 
nigliches Amtsgericht. Dr. E. Müller, e un eum gülige Heinrich Viehweg, 8 0 sc E 
Abtheilung V. Juowraelaw. Aufträge wird höflichſt erſucht. Fürftenberg a O. i FRI 
2 N 


55.4 


D * 
* 


M. 3. III. 27 A. J. I. 2 


Schachclub. 


Montag, den 1. März er., Aber 
8 Uhr — Sobeskl chen Condi⸗ 


— u dor 

Ein Landwirtb, 43 Jahre alt, iche 
militärfrei, früher Landw.» Offizier Ge An — 
der aus früheren Stellungen als neral⸗Verſam bittet 
Beamter vorzügliche Zeugniſſe hat, Um zahlreiches Erſcheinen bin 
durch Unglücksfälle ſein Gut ver⸗ Der Vorſtand. 
loren, ſucht wieder Stellung, hier — 
Familie, . fesch == 185 
amilie, unter ſehr beſcheidenen An⸗ 2 
1 — Er iſt mit Pol. ⸗ 75 Heute Sonnabend ntag 
Seen Fer 2 Br beine, morgen Bi 

reng rechtliche u. ſolide Führung Bi 
5 Offerten erbeten unter Culmbacher Bock | 
sub 88 poftl. Bentichen. Aus ſchank. 


— Ein Kutſcher, 31 Jahr alt, E hl. 
nüchtern, mit guten Zeugniſſen = Mä 
verſehen, verheirathet, ſucht ſofort Zu dem eue ſtaltfindenden 


oder 1. April Stellung. Gefl. Off. 

unter M. Bednarz, Nosko bei Kaffeekränzchen 
Silehme. ladet alle Freunde und Bekannte 
ergebenſt ein. 


Kirchen⸗Nachrichtenn mage Horforth, 


Ein im Polizeifach routinirter 
Bureaugehülfe 
findet bei gutem Gehalt fofort 


3 beim Diſtrikts⸗Amt Schwe⸗ 
rin a. B 


für den Schauſpieler 
Es rub't nun ſanft des Mimen ſterblich Theil 

Die Freundſchaft widmet Ihm den Lorbeerkranz; 

Ungeabnt traf Ihn des Todes Keil. — 

Ach! grauſam hemmend ſeines Daſeins Glanz. 

Reich lag's an Hoffnung da noch für des Künſtlers Streben, 
Doch endet’ raſch der Tod fein blühend Leben! — 


Preussische Central Hodeneredit 
| Actiengesellschaft | 


Gegen eine Jahresrate von 4 Prozent 
(Tilgungsbeitrag mit ½ Prozent und Verwaltungs⸗ 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in 
gewiſſem Umfange erſtſtellige unkündbare Amortiſations⸗ 
Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben 
bezeichnete Geſellſchaft ausgeliehen und durch die unter⸗ 
zeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags⸗For⸗ 
mulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere 
Auskunft ertheilt wird. 


Poſen, den 24. Februar 1880. 


Hirschfeld & Wolfl. 


Hannover'ſche Lebens⸗Berſicherungs⸗Anſtalt 
in Hannover 


(Gegründet im Jahre 1829). 
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir dem Kaufmann Herrn 


Bernh. Mendelssohn in Poſen, 
Wilhelmsplatz Ur. 8, 


eine General⸗Agentur übertragen haben. 
Breslau, im Februar 1880 


Die Jub⸗ Direktion für Schlefen und Poſen. 
Moritz Wehlau. 


Baugewerkschule Höxter a. d. Weser. 
Beginn: 1) Sommer-Oursus 3. Mai; Vorunterricht 19. April. 
2) Winter-Oursus 3. November; Vorunterricht 18. Oktober. 


Anmeldungen beim } 
Director Möllinger. 


2 Stromschififahrts-Speditionsgeschäft 
C.Rotkenbüche, Berl, Lege 13 Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, 


Unterhält mittelſt der Dampfböte Poſen. 
Havelberg und Alexander wöchentlich : g 5 . 
- regelmäßige direkte Schleppzüge von (Wir bemerken, daß dieſe Vorſchriften bis 1. März e. 
Berlin nach Hamburg und vloe versa. in jedem Keſſelhauſe angebracht ſein müſſen.) 
Sowie mittelſt vier Schranben⸗Güterdampfer zweimal wöchentliche 
Fahrten von Berlin nach Stettin und vloe Versa anſchließend an die 


Dabin iſt all' ſein Schaffen, Hoffen, Ringen, 


Ein kurzer Traum — und ſtill iſt's, wie zuvor: 


Vergebens lauſchen wir; — nicht mehr erklingen 


Ein Ton aus feinem Mund wird unſer'm Ohr. 
Reid war geſegnet Er mit Geiſtesgaben — 

Ein vielbewunderter Characterheld; 

Und nun ward Er in fremder Erd' begraben, — 
Nenien ſchuf Er, — verborgen noch der Welt. 


Kreuzkirche. Sonntag den 29. F. W. Mewes: 
1 
Paſtor Zehn. Nachm. 2 Uhr: 
den? = Reichskeller. 
Gottesdienſt Abends 6 Uhr Herr Heute Abend: Fache Wurſt 
29. Februar, Vorm. 9 Uhr, Abend⸗ 8 7 sap 
nabend Eisbein. 


für Poſen. Heute Eisbeine 

Februar, Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ N 

mahl. 10 Uhr Predigt: Heute Abend Eis beine. 

Hr. Superintendent Klette. St. Martin 18. Speoht⸗ 
Freitag den 5. März. 4. Paſſions⸗ 

Superintendent Klette. Schmorkohl. Friedrichstraße 19. 
St. Pauli Kirche. Sonntag den R. Hildebrandt. - 

mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht. Heute 

10 Uhr, P L. Joseph, Wiener Tunnel. 


Dienftoor Ariften 
Dampfkellel-3bärter 


nach der Polizei⸗Verordn. vom 28. Jan. c. 
ſind vorräthig. 


— N 
Rath Reichard. 42 Uhr Son 
ſchule.) Abends 6 Uhr: 


Paſtor Schlecht. 
Freitag den 5. März, Abends 6 Uhr: Verſchwunden Pe 
Sajliond = Gottesdienſt: Herrſiſt vor einigen Tagen ein wei 
Konſ.⸗Rath Reichard. Seidenſpitz auf den Namen „ 
Petri⸗Kirche. Sonntag den 29.] Or!“ hörend. Derſelbe it De 
Februar, Vorm. 10 Uhr, Predigt: entſprechende Belohnung Mü hr 
err Konſ.⸗Rath D. Göbel. ſtraße 42, bei A. Kratoohwill, al 
14 Uhr: Sonntagsſchule. Abends zugeben. 
8 1 Predigt: Herr Diakonus — 5 — 
Schröder. 
Mittwoch den 3. März, Abends h 
6 Uhr, Paſſions⸗Gottesdienſt: Stadtt eater. 
Herr Diakonus Schröder. Sonntag, den 29. Februar 1880, 
Garniſonkirche. Sonntag, den 29.6. Vorſtellung im 6. Abonneme 
= Vorm. 10 Uhr Predigt! Die Jungfrau von 


err Militär⸗Oberpfarrer Textor. 


regelmäßigen Dampferlinien der Nord⸗ und Oſtſeeplätze. Expedirt Abendmahl.) Um 11 Uhr: Orleans. 
Segelfahrzeuge nach allen Binnen ⸗Gewäſſern. 5 onntagsſchule. ; Tragödie in 6 Aft n 
Uebernimmt Transporte und Speditionen ab Bahn Berlin nach Epaugeliſch Iath. Gemelub Ir. Schlern vo 
2 — „Stettin ꝛc., ſowie Transporte von Hamburg, Stettin ꝛc. zu Mitt ae Fee: "pa E55 5 eo: 2 4 
liden Frachtſätzen. Ze 3. März, Aben Die Direktion 
0 71 Uhr: Paſſions⸗Gottesdienſt 


Jur bevorſtehenden Eröffnung der Schifffahrt nehme bereits 
Güter in den bereitſtehenden Schleppkähnen, Dampfern, ſowie 


Segelfahrzeugen an. 
Blumen: und Gemüſe⸗Saamen 


in friſcher und beſter Qualität empfehle zu ſoliden Preiſen. Preis⸗Ver⸗ 
zeichniß ſende auf gefälliges Abverlangen franko und gratis. 
Albert Krause, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei u. Saamenhandlung, 
Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 


Herr Superintendent Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 
18. bis 27. Februar: 2 
Getauft 10 männl., 4 weibl. Perf. 
Geſtorb. 4 = 9 = 3 
Getraut 2 Paar. 


Familien⸗Nachrichten. 


Poluiſches Theater. 


Sonnabend, den 28. Februar 1880 


Fatinitza. 


Oper in 3 Akten von Suppe. 


B. Heilbronn's 


Volksgarten ⸗ Theater. 
Sonden, den 28. Kr cr. 


Ampf= Formulare 


hält ſtets vorräthig und empfiehlt bei dem bevorſtehenden 
Impfgeſchäft zur gefl. Abnahme 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


GT Te m ET me SORTE FR 0000 ß CU DET EEE EIN 1 IIZ 
Ein Hotel und ein Wohnhaus, | 
enter Arc AIBSEAFUNKeIFÜbensamen Bette lt Lange, 


vinzialſtadt jind unter günſtigen Ber 
dingungen zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt das Dom. Wysla- 


(gelbe Pohl'ſche) verkauft den Ztr. 


i Die Direktion. B. Heilbronn 
mit 42 M. das Pfund mit 5 Sgr. - 


Eine Stube nebſt Küche vom 1.] Die Direktion eines größ. Gut. Clara Kietzmanı, 


in Kletzko. April zu verm. Fiſcherei Nr. 10. wünſcht ein energ. Landwirth zur ; ; = u 
—— —¾ _Carl_ Heinze in Nee. Haldderſſtr. 188 iR ei it ein gr. möbl,|intenfio. Are vom 1. Juli Jnlins Schreiner. [Auswärtige Familien 
In Inowrazlaw, Prov. Poſen, Zimmer Parterre l. zu verm. 8. AK. bef 1 5555 5 a u Kletzko, Berlin. m Nachrichten. 


beabſichtige ich, mein am Markt ge — Irünſtraße 1 it eine herrſchaft⸗ ) . 
legenes Grundstück mit 3 Läden Min Bibi zu liche Wohnung zu verm. lung, Berli. er ar 


aan Eh e 1 oder 2 junge Leute können bei Ein älterer, unverheiratheter 
tung und 


Deitillation  nebit- Natericwaaren⸗ einer anſt. Familie, mof., Büttelſtr. 18: 
i a Wirihſchafts⸗ Infpektor 
Verwerthung uf n » 2 


Geichäft, mit Erfolg betrieben wird. 12, Gr. ag Anme im 1. Stock, 
ein gut möbl. Zimmer, auf Wunſchſa guter Fam. ſucht geſt. auf gute 
Zeugn. u. perſ. Empfehlungen eine 


bei Anzahlung von Am. 3000 billig 
mit Beföftigung, haben. 
Martinſtraßſe 18 iſt verſezungs⸗entſprechende Stell. Näh. S. M. 


zu verkaufen. 
in 
allen Staaten. halber die halbe 1. Etage — 6 Stuben 40 poſtl. Tremeſſen. 


Weisner, Königsberg i. Pr., 
Tragheim Pulverſtr. Nr. 21. 

; 5 inger. Badeſtube und ſonſtigem 

Auzarb. v. Projettenu. praft Ausführ. Sea 55 20 U f ar 5 


erfreut x 
Edi den 26. Februar 1880. 


erlin. Frl. m | 
duard Hampel Hrn. Robert Elzholtz i. Berlin . 
und Frau Ottilie geb. Schulz. Margarethe Marcus i. Beeskow NE 
8 N ; Kaufmann Guſtav Goldichmibk } 


Nordhauſen. Frl. Anna Kramer 
Laſenberg mit Lieutn. Douglaß 


Kohlen. 


Heut 34 Uhr Nachmittags 


fehlt en Stad, Wurfel u. Naß. babe und Mofhinen, germöelben. ‚verichied ſanft im 70. Lebens- Osterode. Frl. Rösle Rommel 

rima-Qualität, zu billigen Prei⸗ 6. Jupıel Gefäift 5 denden Pag, Abe Shi Mutter Some un Beau ent u SDBUSADCRBpe Got 
frei ins Hau i örliß und Wien. Für ein neu zu gründen utz⸗Klempitz bei Oberſitzko. ' N 5 uderer in Möglungen. no 

fen frei ins Haus unter Juſicherung geſchäßt wird 15 9 mutter Verehelicht: Or. William © 


der prompteſten u. reellſten Bedienung Riohard Lüders. 

Iwei Schüler finden in einer an⸗ 
ſtändigen Familie, moſ., gute Pen⸗ 
ſion. Nachhülfe in den Schularb., 


Gärtner. Julie Vogt, Ant f Simba 


geb. Sohwengler, 
mas allen Verwandten und 
Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an⸗ 


zeigen 
Poſen, den 27. Febr. 1880. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr vom 
ger Graben 21 aus 
ſtatt. 


tüchtige Directriee, 

die 8 er 191 kun bei hoh. 

4 i Muſik u. hebr. Unterricht im Haufe, Salair und dauernder Stellung ge 

Sprotten, ee f ER Näheres zu erfahr b. Hrn. Sigmund ſucht von 

bar geräuchert pr. Kifte ca. 200 Level Gr. Gerberſtraße 33. L. J. Littmann, 

St. Mk. 1,80, pr. 2 Kſt. Mk. Eini K Penſionäre Biſchofswerder, Weſtpreußen. 

3,20, größeren Abnehmern billiger, N Geübte Nätherinnen werden geſ. 

Neueſtr. 5 IV. Tr. Karbe. 


verſendet freo. u. verzollt gegen finden in einer jüdiſchen Familie 
Poſtnachnahme A. Wilthagen, liebev. Aufn. Auch wird Nachhilfe Einen tüchtigen Unterbrenner füchtigen Unterbrenner ſpnter findet zum 1. Apr d. f. 
ſucht zum ſofort — Arta Stellung auf Dom. Owinsk. Per⸗ 


Altona b. Damburg. in den 2. u. ns Dun ! 
— 27 ? « äh. . rn. Ju- | A 2 > g 
Friſcher Kieferuſamen! F Albreoht, Chludomwo. ſönliche Vorſtellung erforderlich bei 


3 Uẽs Ephraim, Breiteſtr. 20. . — u u En nn . 

85% Keimfähigkeit! u nn Fe Diener und Wirthinnen werden N. Wagner, Oberinſpektor. 
Das Kilogramm exkl. Verpackung 3⸗ oder 5000 Thaler geſucht durch n Un unvperheiratheter 

6 Mark. Zu beziehen aus der hie⸗ werden auf ein hieſiges Grundſtück ee ärtner 

gen Darre durch das Fürftlich Ras etwas über die halbe Feuerkaſſe ge in tüchtiger; > ‚ 

ziwill'ſche Forſtamt zu Groß Przy⸗ ſucht. Offerten werden unter K] Brennereiverwalter, fleißig und nüchtern, findet zum 1. 

ier. Teoviny ofen. M. in der Exved. d. Alg. erbeten verheirathet, dem die beiten Zeug⸗ April 1980 Zach Stellung auf Dom. 

Werthvolle Oelgemälde, alter 15 10,500 Mark gegen pu- niſſe zur Seite ſtehen, mit den neue⸗ Blaloz bei Zirke. 


ifter, kleine Oeldruckbilder, jo|pillariiche Sicherheit auf ein Grund⸗ ſten Apparaten vertraut, ſucht von > 2 7 
15 . Flügel, wegen ſtück längere Zeit zu verleihen. Näh.] ſofort oder vom 1. Juli c. Stellung.“ Einen Lehrling 
Todesfall, billig zu verkaufen. unter Chiffre F. D. Expedition der Gefl. Offerten unter A. K. 120 ſucht Böhmert, Klempnermeiſter in 

Beuth, Langeſtr. 16, Parterre. Poſener Zeitung. Okollo bei Bromberg. Koſten. 


8 Drud und Verſag von W. Deder & Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


A. Klupsch, 
Halbdorfſtr. 5. 


Ein geb., unverh., beid. Landes⸗ 
ſprachen mächtiger Wirtuſchaftsbe⸗ 


„„ een 

eute früh 9 Uhr entichlief ſanft 
unſere kleine Tochter Elfrieda im 
zarten Alter von 10 Wochen in 
Folge eines Gehirnſchlages. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr v. Leichenhauſe 
des St. Pauli Kirchhofes aus ſtatt. 

„Tiefbetrübt zeigen dieſes, um 
ſtille Theilnahme bittend, an 

Weidlich und Frau. 


Qberſtabsarzt a. D. Dr. de a. 
Tochter Marie in Freienwalde, N 
Mediz.⸗Rath Profeſſor Dr. YET 
Wiggers in Göttingen 7 


